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Herimann oder Hermann aus Reichenau in Folge eines in 
feiner Jugend erfahrenen Schlaganfalles Contractus (der Verwach— 
ſene) zubenannt, ein Sohn des frommen Grafen Wolfrad und 
der Hiltrud, einer ſehr wohlthätigen Dame, war am 18. Juli 
1013 geboren. Schon als ſiebenjähriger Knabe wurde er am 15. 
September 1020 zur wiſſenſchaftlichen Laufbahn beſtimmt, und 
arbeitete ſich durch den angeſtrengteſten Fleiß zu einem der erſten 
Gelehrten ſeiner Zeit empor. Er ließ ſich unter dem trefflichen 
Abt Berno zu Reichenau als Mönch aufnehmen und lebte als 
ſolcher der Religion, den Wiſſenſchaften und Künften. Sein Stu— 
dium erſtreckte ſich auf Arithmetik, Geometrie, Aſtronomie, Muſik, 
Dichtkunſt und Geſchichte. Er gab nicht nur Bücher und Lieder 
heraus, ſondern er fertigte auch Uhren, muflfalifche und mechani— 
ſche Inſtrumente. Um das Jahr 1048 fing er an ſeine Geſchichte 
zu ſchreiben, nachdem Kaiſer Heinrich III. während feiner Anwe— 
ſenheit zu Reichenau die Kirche des heiligen Markus von dem 
Conſtanzer Biſchof Theoderich hatte einweihen laſſen. Wahrfchein- 
lich von dem Kaiſer oder von dem Pabſte Leo IX, welcher 1049 
nach Reichenau kam, veranlaßt, verfaßte er ſeine Chronik von der 
Geburt des Herrn an und führte ſie in 6 Jahren (ſo lange lebte 
er noch) bis auf feine Zeit. Auch ſchrieb er die Geſchichte Con- 
rads II. und Heinrichs III., und widmete ſie Letzterem. Er ſtarb im 
42. Jahre des Alters am 24. September 1054 und empfahl im Tode 
ſeinem Schüler Berthold die Fortſetzung ſeines Werkes. Er wurde 
aber auf ſeinem Gute zu Alleshauſen neben ſeiner 2 Jahre früher 
verſtorbenen Mutter begraben. 
1 * 
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Seine Chronik, welche vielfältig benutzt wurde, hat ſich er— 
halten; dagegen iſt die Geſchichte Konrads II. und Heinrichs III. 
welche man noch im 12. Jahrhundert kannte, nachher verloren ge— 
gangen. Seine Chronik ſchöpfte er aus größtentheils noch erhaltenen 
Quellen, der Chronik des Euſebius in der lateiniſchen Ueberſetzung 
des Hieronymus von Chriſtus bis zum Jahr 378; er kannte den 
Oſtercyelus des Theophilus von Alexandrien, (vergl. d. Chronik 
J. 380.), Proſpers Chronik (S. J. 384. 454.), das Leben des 
Einſiedlers Johannes von Hieronymus (S. J. 394.), die Kirchenge— 
ſchichte des Euſebius in der lateiniſchen Ueberſetzung des Rufinus 
bis zum Jahr 395, den Brief des Proterius und Paſchaſinus an 
den Pabſt Leo X. über das Oſterfeſt des Jahres 444. (Vgl. J. 417 
u. 444.), den Oſtercyelus des Victorius, den er nur nach Beda 
anführt, (J. 456 und 550.), die Thaten der fränkiſchen Könige 
(J. 509.) die Chronik des Caſſtodorus (J. 513.), den Oſtereyelus 
des Dionyſius (J. 532.), des Jordanis Chronik oder das Buch 
über der Regierungen und Zeiten Folge (J. 551.), Iſidors Chro— 
nik und andere Schriften (J. 616.), des Erzbiſchofs Theodorus 
Bußbuch (J. 690.), des Beda (J. 703.) Chronik aus deſſen kleine— 
rem Buche über die Zeiten, und andere Bücher, unter denen er der 
Chronik über die ſechs Epochen der Welt und der Geſchichte der 
Angelſachſen ſich vorzüglich bedient hat; dann die Reiſeberichte des 
Heito (J. 811.) und des Amalharius (J. 813.), Wettins doppelte 
Viſion (J. 824.) die Geſchichte von der Uebertragung des Blutes 
des Herrn nach Reichenau (J. 923.), die dem Kloſter zu Reichenau 
von den Päbſten verliehenen Vorrechte (J. 759. 997. 1032. 1049.), 
Roudperts Klagelied über das Unglück von Reichenau unter dem 
Abt Immo (J. 1006.) und eine Ableitung des Lebens des Erz— 
biſchof Bruno zu Cöln von Ruotger (J. 965.). Außer dieſen 
Schriften hat er benutzt vom Ausgang des 4. Jahrhunderts an des 
Marcellinus Chronik, die Thaten der Päbſte bis zum Ausgang 
des 9. Jahrhunderts, des Gregorius von Tours Kirchengeſchichte der 
Franken, und den Fredegar, die Lebensbeſchreibung des heiligen Remi— 
gius von Hinkmar, die des Maurus, Columban, die des h. Gallus von 


- 
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Walafried, die Historia miscella, des Paulus Diaconus Geſchichte 
der Langobarden, die Fuldaiſchen Annalen, Einhards Geſchichte 
Karls, Annalen nach Art der Lorſcher und Alamanniſchen, (J. 764, 
806. 836. (895.) 896. (897.) 902. 912. 913. 914. 918.), welche 
gegen Ende des 9. Jahrhunderts ausführlicher ſind, Reichenauer 
Annalen bis zum Jahr 939, die größern von St. Gallen bis 
zum Jahre 1044, den Regino mit der Fortſetzung, Annalen vom 
Einfteveln (J. 997 1024.) die Verzeichniſſe der Aebte zu Reichenau 
und zu St. Gallen, drei Verzeichniſſe der Römiſchen Biſchöfe vom 
Jahre 895 bis auf ſeine Zeit, Gerhards Leben Udalrichs, Wibora— 
das Leben, des Kaiſers Konrad Leben von Wippo, die Synodal— 
acten und die Quellen der Augsburger Annalen. Dieſe Bücher er— 
hielt er aus den Bibliotheken zu Reichenau, zu St. Gallen und 
zu Einſiedeln, und fertigte aus denſelben Auszüge. Hauptſächlich 
aber legte er des Hieronymus Chronik, Fredegar, Beda über die 
6 Weltepochen, die Thaten und Verzeichniſſe der Römiſchen Bi— 
ſchöfe, den Paulus Diaconus, die Fuldaer Annalen, die Reiche— 
nauer, die Sangalliſchen, und den Wippo zu Grunde, und reihete 
die Auszüge aus den Andern mit ſeinen Erlebniſſen der letzten 
Jahre ein. In der chronologiſchen Ordnung änderte er Manches 
bis zum Jahre 1039 willkührlich ab; und man darf bis dahin ihn 
nicht ohne feine Quellen benutzen. Vom Jahre 1039 — 1054 ift 
aber ſeine Geſchichte claſſiſch. Herimanns Werk, von ſeinem Schü— 
ler Berthold fortgeſetzt ward von Vielen abgeſchrieben, von Ber— 
nold, einem ungenannten Sanctgaller und von Eckhard ausgezogen 
und verbreitet, und ging im 12. Jahrhundert zugleich mit den 
Schriften Bertholds und Bernolds in die Gottweiher, Muriſchen, 
und Engelberger Handſchriften, in die Annalen von St. Blaſius 
oder Engelberg, die Mölker und andere Oeſterreichiſche Anna— 
len über. 

Die erſte Ausgabe aus einer ſeitdem verſchwundnen Hand— 
ſchrift, die aus einem Sangalliſchen Auszuge Herimanns herrührte, 
gab Sichard zu Baſel 1529 in Druck, welche Urftiftus und Piſto— 
rius wiederholt abdrucken ließen. — Caniſius beſorgte aus einer 
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Augsburger Handſchrift die zweite Ausgabe, welche die Heraus— 
geber der Bibliotheca Patrum zu Cöln und Leiden und Basnage 
benutzten. — Die dritte iſt von Uſſermann im Prodromus Ger- 
maniae Sacrae aus der Reichenauer Handſchrift, womit zu— 
yleich die Bücher Bertholds und Bernolds erſchienen. — Die vierte 
iſt die von Pertz Seriptorum Tomo V. Hannover 1844. Zu dieſer 
benutzte der Herausgeber 1) die Reichenauer, jetzt Karlruher Hand— 
ſchrift, welche von 5 verſchiednen Händen (1 — 384, 385 — 447, 
447 — 709, 710 — 1021, 1021 — 1051.) geſchrieben iſt. Sie 
trägt keine Spur einer Urſchrift an ſich, ſondern gehörte ohne 
Zweifel dem Einſiedler Kloſter an, wurde in der Mitte des 14. 
Jahrhunderts dem Abt Hermann zu Pfeffers geliehen, dort behal— 
ten und kam zu Ende des Jahrhunderts nach Reichenau und von 
dort nach Aufhebung des Reichenauer Kloſters in dieſem Jahrhun— 
dert in die Großherzogliche Bibliothek nach Karlsruhe; 2) die Hand— 
ſchrift der Königl. Bibliothek zu München F. 116., welche nicht 
den vollſtändigen, ſondern hier und da abgekürzten Text giebt. 
Auſſerdem benutzte der Herausgeber zur Herſtellung des Textes 
mehrere der vorerwähnten Hülfsmittel, nämlich Bernold und deſſen 
ungenannten Sangaller Zeitgenoſſen, in der Münchner, Würzbur- 
ger, Gottweiher, Sangalliſchen, Muriſchen, Engelberger und 
Gottweiher Handſchrift. Die Karlsruher oder Reichenauer Hand— 
ſchrift hat er zu Grunde gelegt, die Orthographie der Münchener 
Handſchrift befolgt, und einzelne Anmerkungen Uſſermanns mit 
eigenen untergeſetzt. Die Ueberſetzung giebt die ſachlichen An— 
merkungen mit Weglaſſung der litterariſchen Citate größten— 
theils und einige wenige Sacherklärungen des Ueberſetzers. Die 
Orthographie ſchließt ſich an den Lateiniſchen Tert an, und 
behält daher die Schreibart Herimann, Odo, Heimo, Widdo, Wazo, 
Ovo, Heimo, Berhtrade 1009. Walrich 924. ꝛc. Seliger 1036. 
Suideger 1046 und 47. Dagegen wo eine Inconſequenz in dem 
Lateiniſchen Texte ſich zeigte, iſt eine Form der Analogie gemäß 
durchgeführt worden z. B. Pmmo ſtatt Immo 1006 und 1008. 
Wideger 1046 nicht Widger, ſondern nach 1044. Liutgard nicht 
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Liudgard 971. wie Liuthar 1050. Liuthard 922. Theobald 953. 
nicht Theodpald vgl. 1022. 1034. aber Liutpald (daher Liutpold, 
Leopold) 907. 1042. 43. Gotebald (nicht Gottwald) 1049. En— 
gelbert 923. Giſelbert 939. dagegen Rudpert (d. i. Ruppert) 1006. 
Landpert 1009. 1018. und auch 1051. nicht Lanthpert, Gebhard 
durchweg nicht Gebehard, ebenſo Ingelheim nicht Ingelenheim 948. 
und 971. obſchon-Beggelinheim 1044. Gottfried nicht Gotefrid 
1046. 1048. Hunfried 1047. 1051. Wilhelm, nicht Willihelm 
1027. Balduin 1054. und daher auch nicht Balduvin 1049. Hildrud 
1052 vgl. Gunihild 1036 und 37. Abarhild 1021. Hildipert 927. 
Bolizlaw 1003 wie Brezizlaw 1039 und 1048. Werinhar 1006. 
1020. und auch 1027. daher nicht Werenhar. Konrad durchaus 
für Chunrad Chounrad oder Counrad. — Welf 1036. 1047. 1051. 
und ebendaher auch 1025 nicht Welph. Babenberg ſtatt Babin 
berg 1047 und 1051. 


Herimanns Chronik. 


Jahre Chriſti. 

901. Die Ungarn wurden auf ihrem Marſch nach Kärnthen in 
einem Treffen beſtegt und in die Flucht geſchlagen. In demſelben 
Jahre ſchloſſen der Herzog Moymar von Mähren und der Baierſche 
Graf Iſanrich, der ſich zu ihm geflüchtet hatte, mit dem König 
Ludwig Frieden. 

902. Die Ungarn greifen die Mährer an, werden in einem Tref— 
fen beſiegt und nehmen die Flucht. In eben dieſem Jahre wurden 
Beringer, Reginolf und Gerhard, leibliche Brüder edler Abkunft, 
Söhne des Grafen Ato und der Adellinde, nicht weit von 
dem Nonnenkloſter Buchau! in dem Alamanniſchen Ergau?, 
welches ihre Mutter um dieſe Zeit in frommem Eifer zu Ehre der 
heiligen Märtyrer Cornelius und Cyprian erbauet hatte, als ſie 
ihre Schweſter eine Jungfrau, in der Abſicht ſie zu vermählen, 
daraus entführten, von ihren Feinden umringt und getödtet, und 
von ihrer Mutter bei dem Kloſter begraben. Dort wurde auch ſie 
ſelbſt, als fie, nach ihrer Rückkehr von ihrer Wallfahrt nach 
Jeruſalem und andern heiligen Orten, unter ihren Beſchäftigungen 
mit Gott und dem Seelenheil ihr Leben glücklich beſchloß, beige— 
ſetzt, nachdem noch ihre gleichnamige Tochter, die Nonne war, 
als Aebtiſſin daſelbſt eingeſetzt worden. 


1) Am Federſee. — 2) Zwiſchen der Donau und dem Bodenſee. 
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904. Zu Rom ſaß nach Benedict Leo der fünfte, vorher ein 
auswärtiger! Presbyter, als 120. Pabſt ungefähr 2 Monate. 
Nach ihm, wie ich bei Einigen gefunden habe, ſaß Chriſtoph, vor— 
ber Cardinal, als 121. Pabſt 4 Monate auf dem paäbſtlichen 
Stuhle, er wurde aber entſetzt und zum Mönch gemacht. 

905. Zu Rom ſaß Sergius III. als der 122. Pabſt 7 Jahre 
und 4 Monate. 

906. Der edle und kriegeriſche Adalbert von Babenberg ein 
Franke, beftegte feinen Nebenbuhler Konrad in einer Schlacht und 
tödtete ihn nebſt vielen Andern. 

907. Adalbert wurde, da ſeine Güter als die eines Rebellen vom 
König Ludwig verwüſtet und feine Burg belagert wurde, angeblich 
durch Verrath des Erzbiſchofs Hatto und eines gewiſſen Liutpald, 
auf welche er ſich ſehr verließ, zum König Ludwig durch Vor— 
ſpiegelung eines Vertrags gebracht, aber enthauptet. Die Baiern 
wurden in einer Schlacht von den Ungarn beſiegt. 

908. Die Ungarn verwüſten Sachſen und Thüringen weit und 
breit. Luitpald wurde getödtet. 

909. Die Ungarn fallen in Alamannien ein und verwüſten es. 

910. Die Ungarn greifen Franken an und hehalten in einer 
Schlacht die Oberhand. Adalbero, der ehrwürdige und berühmte 
Biſchof von Augsburg, ſtarb; nach ihm regierte Hiltine 13 Jahre. 

911. Der junge König Ludwig ſtirbt, und wird zu Regensburg 
begraben. Nach ihm wurde, da in unſeren Gegenden der königliche 
Stamm ausging, Konrad, der Sohn Konrads, zum König erwählt, 
und geſalbt, und regierte 7 Jahre. Burchart, Herzog von Ala— 
mannien, wurde bei einem Aufruhr auf ſeinem Landtage getödtet: 
für ihn drängte ſich Erchanger zu dem Herzogthum. 

912. Die Ungarn griffen wiederum Baiern an, erlitten aber von 
den vereinten Heeren der Baiern und Alamannen am Fluß Inn 
eine große Niederlage. In dieſem Jahre erſchienen Kometen. Rudolf 
König von Burgund ſtarb, und deſſen Sohn Rudolf waltete 25 


1) D. h. Presbyter einer andern Kirche. 
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Jahre in dieſem Königreiche. Zu Rom ſaß Anaſtaſtus der zweite 
als der 123. Pabſt 2 Jahre und 2 Monate. Zu St. Gallen ſtarb 
der gelehrte Magiſter Notker. Der Biſchof! Otpert wird ermordet; 
Einhard? wird geblendet. 

913. Die Ungarn verwüſten bei einem abermaligen Ausfall Ala— 
mannien. Zu Mainz folgte nach dem Tode des Erzbiſchofs und 
Reichenauer Abtes Hatto Heriger im Erzbisthum und regierte 14 
Jahre, in der Abtei aber Hug als 18. Abt und regierte 1 Jahr. 

914. Salomo, Biſchof von Conſtanz und Abt des Kloſters zu St. 
Gallen wurde von einem Verwegenen gefangen und in Haft gebracht. 
Zu Reichenau regierte nach Hugo Thieting als 19. Abt 3 Jahre. 

915. Zu Rom ſaß Lando als 124. Pabſt auf dem päbſtlichen 
Stuhl 5 Monate; nach ihm Leo VI.? als 125. Pabſt ungefähr 
2 Monate, und nach ihm Johann X. als 126 Pabſt 14 Jahre 
und 2 Monate. 

916. Die Ungarn brechen wieder heraus und verwüſten unter 
andern faft ganz Alamannien mit Feuer und Schwert jämmer— 
lich. In demſelben Jahre ward zu Altheim vor einem päbſtlichen 
Boten eine Synode gehalten. Zu Reichenau regierte, nach dem 
Ableben des Abtes Thieting, der 20. Abt Heribraht 10 Jahre. 
Zu St. Gallen wurde die heilige Jungfrau Wiborada in engern 
Gewahrſam gebracht. 

917. Die Ungarn zerſtören, nachdem fe, wie ſie begonnen, durch 
Alamannien gezogen ſind, die Stadt Baſel, und fallen von da nach 
Verwüſtung von Elſaß in Lothars Reich mit vielen Plagen ein. 
Erchanger, der ſich in das Herzogthum Alamannien eingedrängt 
hatte, und ſein Bruder Berthold führen als Rebellen Krieg gegen den 
König Konrad und ergeben ſich endlich in Hoffnung auf einen 
Vertrag, werden aber auf deſſen Befehl bei dem Weiler Aldin— 
gen! am 21. Januar enthauptet. 


1) Biſchof zu Straßburg. — 2) Der Speierſche Biſchof. — 3) Im Lat. Text iſt ver- 
bruckt IV. — 4) Aldingen am Neckar unterhalb Kannſtadt, oder Aldingen auf der Baar 
in der Nähe der Quelle des Neckar. 
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918. Burghard wurde Herzog von Alamannien, und ſetzte ſich 
in Beſitz der Herrſchaft; der König Konrad ſtarb. 

919. Graf Heinrich von Geburt ein Sachſe wurde für den könig— 
lichen Thron erkoren, und regierte, ohne ſich ſalben zu laſſen, 18 
Jahre. In der Schlacht bei Winterthur zwiſchen Rudolf König 
von Burgund und dem Herzog Burghard von Alamannien wird 
der König vom Herzog beſiegt und in die Flucht geſchlagen. Nach 
dem Ableben Salomos, Biſchofs zu Conſtanz und Abts des Klo— 
ſters zu St. Gallen, waren deſſen Nachfolger Noting im Bisthum 
15, und Hartmann in der Abtei ungefähr 4 Jahre. 

Heinrich der ältere iſt 18 Jahre König. 

920. Der König Karl von Frankreich kam nach Franken. Zu 
St. Gallen ward die Nonne Rachildis eingeſchloſſen. 

922. Liuthard wurde von dem Herzog Burkhard nach Unter— 
prüfung Heriberts zu Reichenau eingeſetzt und die Mönche ver— 
bannt. 

923. Das Blut des Herrn wird auf die Infel! Reichenau von 
einer Frau gebracht, wie in einer ſchriftlichen Erzählung dort ent— 
halten iſt. Zu St. Gallen wurde Engelbert als Abt eingeſetzt 
und regierte 9 Jahre. 

924. St. Udalrich wurde als Biſchof zu Augsburg ordinirt, und 
regierte mit bewundernswerther Frömmigkeit und Gottesfurcht 50 
Jahre lang. 

925. Als die Ungarn wieder verwüſtend Alamannien durchzogen 
und bis an das Kloſter von St. Gallen kamen, ſo wurde von einem 
derſelben die eingeſchloſſene Nonne Wiborada nach Erbrechung ih— 
rer Zelle ermordet und mit dem Märtyrerthum gekrönt, Rachildis 
aber ihre Hausgenoſſin unverſehrt durch Gottes Gnade erhalten. 

926. Die Ungarn ſtürmen nach der Verwüſtung Alamanniens 
durch ganz Franken, Elſaß und Frankreich mit Feuer und Schwert 
wüthend. Der Herzog Burkhard wird getödtet. Der König Heinrich 
halt eine große Verſammlung zu Worms. Herimann wird zum 


1) Im Bodenſee. 
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Herzog von Alemannia befördert. Zu Reichenau wurde Liuthard 
21. Abt und regierte 8 Jahre. 

927. Heriger Erzbiſchof zu Mainz ſtarb, und für ihn erhielt 
Hildipert das Erzbisthum. 

929. Zu Rom ſaß Stephan VII. als 127. Pabſt auf dem hei⸗ 
ligen Stuhle 2 Jahre und 1 Monat. 

930. König Heinrich geht nach Böhmen. 

931. Zu Rom ſaß Johann XI. als 128. Pabſt 4 Jahre auf dem 
päbſtlicheu Stuhle. Der König Heinrich bewirkte, daß die Kö— 
nige der Abodriten und Nordmannen Chriſten wurden, und ging 
ſelbſt nach Frankreich. 

932. Die Ungarn wurden bei einem Einfall in das Land der Sor— 
ben von dem Heere des Königs Heinrich mit Verluſt an Todten 
in die Flucht geſchlagen und viele derſelben gefangen. 

933. Zu St. Gallen regierte der Abt Thieto ungefähr 10 Jahre. 

934. Zu Conſtanz wurde nach dem Ableben des Biſchofs Noting 
der durch hohen Adel des Geſchlechts und der Geſinnung ausge— 
zeichnete Konrad als Biſchof ordinirt, und regierte ungefähr 41 
Jahre dieſe Kirche rühmlichſt. Auch zu Reichenau regierte nach 
Liuthard der ehrwürdige Alawich als 22. Abt 25 Jahre. 

935. Zu Rom ſaß Leo VII. als 129. Pabſt auf dem heiligen 
Stuhle 3 Jahre 6 Monate. 

936. König Heinrich ſtarb und wurde in Sachſen zu Chutili— 
neburg.! einem Nonnenkloſter, begraben. Für ihn übernahm fein 
Sohn Otto das Ruder des Reichs und regierte kräftig ungefähr 
38 Jahre. Otto der Große 38 Jahre lang. 

937. Die Ungarn zogen durch Baiern, Alamannien und Oſt— 
franken mit Raub, Feuer und Schwert wüthend, und nach dem 
Uebergang über den Rhein bei Worms, Elſaß, Lothringen und die 
angränzenden Länder Frankreichs bis an den Ocean verwüſtend, und 
kehrten endlich durch Burgund und Italien nach Ungarn zurück. 
Die Klöfter des heiligen Bonifaz und des heiligen Gallus gehen 
in Feuer auf. In demſelben Jahre ſtarb Rudolf König von Bur— 

1) Quedlinburg. 


Herlmanus Chronik von 938 bie 940. 13 


gund und wurde in Agaunum! beim beiligen Moritz begraben, und 
deſſen Sohn Konrad übernahm für ihn die Regierung. Nachdem 
auch Arnolf der Herzog von Baiern geſtorben war, bekam deſſen 
Herzogthum Bertolf. Die Baiern empören ſich mit vielen Andern 
gegen den König Otto. 

938. Der Koͤnig Otto rückte mit ſeiner Rüſtung gegen die 
Baiern vor. Inzwiſchen wurde deſſen Bruder Heinrich von Eber— 
hard gefangen. Nach deſſen Befreiung und Eberhards Verbannung 
griff er die Baiern wieder mit einem Heere an, und unterwarf 
alle außer Arnolf, dem Sohn Arnolfs, Herzogs von Baiern. In— 
zwiſchen fielen die Ungarn in Sachſen ein, wurden aber von den 
Sachſen in einer Schlacht beſiegt und mit blutigen Köpfen zurück— 
geſchlagen. Zu Rom regierte Stephanus VIII., der 133. Pabſt, 
3 Jahre und 4 Monate. 

939. Der König Otto greift die aufſtändiſchen Lothringer an 
und kommt mit dem Heere bis nach Chievremont.? Indeſſen fällt 
der König Ludwig von Frankreich, Karls Sohn, in Elſaß ein; 
allein erſchreckt durch Otto, der, als er dies erfuhr, wieder kam, 
ging er in ſein Reich zurück. Während der Belagerung der Burg 
Breiſach durch den König Otto kamen die Häupter des Aufruhrs 
Herzog Eberhard, der getödtet wurde, und Herzog Giſelbert, der 
im Rhein ertrank, um, und die Biſchöfe und Andere, die mit ih— 
nen gegen den König gegangen waren, wurden in die Flucht ge— 
ſchlagen und zerſtreut. Der König Otto aber wendete ſich nach 
Uebergabe der Burg wieder gegen Lothringen und unterjochte dort 
alle Aufſtändiſche außer den Biſchof von Metz. Auch ſein Bruder 
Heinrich ſtreckte die Waffen und ergab ſich ihm. 

940. König Otto ging nach Frankreich gegen König Ludwig, 
verwüſtete einen großen Theil des Landes bis an die Seine und 
nahm die Fürſten Hugo und Heribert, die zu ihm kamen, auf. 
In dieſem Jahre ward der Winter hart und es folgte eine Vieh— 
ſeuche?. Hugo, Richards Sohn, ſtirbt. 


1) Der Flecken St. Moritz im Kanton Wallis. — 2) Eine Burg des alten Lothrin- 


gen an der Maas im Fürſtenthum Lüttich. — 3) Nach den Annalen von St. Gallen im 
Jahre 941. 
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942. König Otto verträgt ſich mit Ludwig, König von Frank- 
reich, in Frieden. Ein Komet wurde 14 Nächte hindurch geſehn, 
und es kam eine ungeheure Viehſeuche. Zu Rom ſaß Marinus II., 
der 131. Pabſt 3 Jahre 6 Monate auf dem heiligen Stuhle. 

943. Die Ungarn fielen wieder in Baiern ein, man lieferte ih- 
nen ein Treffen, und ſie wurden beftegt und ergriffen die Flucht. 
Zu St. Gallen regierte Abt Gralo 17 Jahre. 

944. Am 16. April war ein Erdbeben. 

945. Zu Rom ſaß Agapitus II. der 132. Pabſt auf dem hei⸗ 
ligen Stuhle ungefähr 10 Jahre. König Otto greift Niederfrank— 
reich an. 

946. Zu St. Gallen ging die eingeſchloſſene Nonne Rachildis 
zum Herrn ein. 

947. Nach dem Ableben Berhtolfs, Herzogs von Baiern, er— 
hielt Heinrich, Bruder des Königs Otto, das Herzogthum. Liu— 
tolf, des Königs Sohn, nahm Ita, eine hochgeachtete Dame, zur 
Gemahlin. Mirmidona wird vom Feuer verzehrt. 

948. Herimann, Alamanniens Herzog, der, wie man ſagt, die 
Cultur, das Ausſehn, die Sitten und Einrichtungen des ihm an— 
vertrauten Landes rühmlich gehoben hatte, ſtarb und ward zu Rei- 
chenau in der Kapelle des heiligen Chilian begraben; und Liutolf, 
Sohn des Königs Otto, der zu ſeiner Zeit bei dem ganzen Volke 
beliebteſte Mann, wurde an deſſen Stelle als Herzog von ſeinem 
Vater eingeſetzt. Eine große Synode von 30 Biſchöfen wurden 
in Gegenwart der Könige Otto und Ludwig zu Ingelheim gehal— 
ten. Lindau geht in Feuer auf. 

949. Nach dem Tode Lothars, Königs von Italien, drang Be— 
ringar in das Reich, kränkte und bedrängte durch viele Gewalt— 
thaten deſſen Wittwe Adelhaid, die Tochter Rudolfs, Königs von 
Burgund. Dieſe rettete ſich kaum durch Flucht, und erwartete in 
ihren vielen Bedrängniſſen die Ankunft des Königs Otto. 

950. König Otto ging nach Italien und unterwarf es ſich, 
vertrieb den zum Widerſtand unfähigen König Beringar und be— 
freite ſeine nachherige Gemahlin die Herrſcherin Adelhaid. 
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951. Eine Synode von 25 Biſchöͤfen und eine große Verſamm— 
lung der Vornehmen des ganzen Reichs wurde zu Augsburg ver— 
einigt. Und dort kommt Beringar zu dem König Otto zur Un— 
terwerfung und verſpricht Unterwürfigkeit. Unter andern merk— 
würdigen Anzeichen zieht ein feuriger Stein wie eine Maſſe glü— 
henden Eiſens vom Weſten her über den Himmel hin, und erſcheint 
als eine wandelnde Schlange. 

952. König Otto geht nach Böhmen und ſein Sohn Liutolf 
nach Italien. König Otto geht nebſt feinem Sohn Liutolf wie— 
der nach Italien, und das königliche Beilager wird zu Pavia 
gefeiert. Zwiſchen Herzog Liutolf und deſſen Vatersbruder Herzog 
Heinrich erhob ſich ein Streit. Friedrich Erzbiſchof zu Mainz und 
Hardpert, Biſchof zu Chur, wurden vom Könige nach Rom 
geſchickt. 

953. König Otto brachte aus Wohlwollen gegen ſeinen Bru— 
der Heinrich ſeinen Sohn Liutolf gegen ſich auf, und es entſtand 
in Folge der entgegengeſetzten Beſtrebungen der Parteien, eine 
große Verwirrung im ganzen Reiche. Arnolf, der Sohn Arnolfs, 
des ehemaligen Herzogs von Baiern! verbindet ſich mit der 
Partei Liutolfs gegen den König, plündert die Stadt und das 
Bisthum Augsburg, und verſuchte den ſeligen Biſchof Udalrich, 
welcher dem König treu war, den er in der Burg Mandichinga 
belagerte, gefangen zu nehmen und zu tödten. Allein da der 
Graf Adelbert von Marhtal? mit Truppen dazuſtieß und ebenſo 
der Graf Theobald, des Biſchofs Bruder, jo wurde er in einer 
Schlacht beſiegt, mit Schimpf zurückgeſchlagen und durch göttliche 
Vergeltung mit allen Anhängern nicht lange nachher nach Verdienſt 
beſtraft. In dieſem Treffen wurde Graf Adelbert nicht ſehr verwun— 
det, ſtarb aber und wurde von dem ehrwürdigen Biſchof zu Augs— 
burg ſtattlich begraben. Als in der Folgezeit bei zunehmender Uneinig— 
keit König Otto und deſſen Sohn Herzog Liutolf ſich mit ihren gegen 
einander geworbenen Heeren bei dem Fluſſe Iller und dem Dorfe 


1) Nach Andern 951. — 2) De NMarhtale im Text; Martalum oder Martellum, Ab⸗ 
tei Marchthal in Schwaben? 
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Tuſſa bereits gelagert hatten, um ſich in einer Schlacht zu ſchla— 
gen, ſo ſchloſſen ſie durch Vermittelung der ehrwürdigen Biſchöfe, 
Üdalrichs von Augsburg und Hardperts von Chur, unter Gottes 
Fügung Frieden und ein Bündniß. 

954. Die Ungarn machten wieder einen Ausfall und verwüſte— 
ten Baiern und Franken. 

955. Die Ungarn durchziehen mit ſo großen Heeren, wie nie— 
mals vorher, Baiern, ſetzen über den Lechfluß, ſtecken die Kathe— 
drale zu St. Afra in Augsburg in Brand, und beunruhigen mit 
Waffengeräuſche den ehrwürdigen Biſchof Udalrich, der, als er mit 
den Seinigen belagert wurde, mit großer Andacht um göttliche Hülfe 
flehte. Allein als König Otto dazu kommt, ſo wird am 10. Auguſt 
eine ſehr gewaltige Schlacht geliefert, viel Menſchenblut vergoſſen, 
es erfolgt eine ungeheure Metzelei unter den Ungarn, das Fluß— 
bette wird mit Leichnamen Fliehender und Sterbender angefüllt, 
und da Wenige durch die Flucht entkommen, ſo wird das zahlloſe 
Heer durch eine gänzliche Niederlage auf gerieben. Und ſelbſt diejeni— 
gen welchen es damals zu entkommen glückte, wurden nachher durch 
ganz Baiern einzeln gefangen und getödtet. Unter dieſen wurden 
auch ihre Könige ergriffen und zu Regensburg am Galgen ge— 
hängt. In eben dieſer Schlacht kamen auf unſerer Seite unter 
vielen Andern der ſtreitbare und fromme Herzog Konrad, des Kö— 
nigs Eidam, und des ehrwürdigen Biſchofs Bruder Graf Theo— 
bald! und ſeiner Schweſter? Sohn Graf Reginbald, meiner 
Großmutter Bertha Vatersbruder, um. Zu Rom ſaß Johan— 
nes XII. auch Octavian genannt, der 133. Pabſt, auf dem heiligen 
Stuhle 8 Jahre und 4 Monate; der leider uneingedenk ſeines ho— 
hen Standes ſich einem weltlichen und unflätigen Leben hingab. 
Zu Mainz ſtarb der Erzbiſchof Friedrich, und ihm folgte Hatto.“ 
Auch Heinrich, des Königs Bruder, ſtarb und hinterließ als Nach— 
folger einen Sohn gleiches Namens. 

956. Herzog Liutolf drang feindlich in Italien ein, vertrieb 


1) Zu Dillingen. 2) Liutgarda. — 3) Vielmehr Wilhelm. 
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Beringar und deſſen Sohn, und bemächtigte ſich der Stadt Pa— 
via und des Landes. 

957. Herzog Liutolf ſiegte in einer Schlacht über Adalbert, 
unterwarf ſich Alles mit dem Königreich Italien, fand aber bei 
Plumbia einen frühzeitigen Tod, und wurde unter großer Theil— 
nahme Vieler zu Mainz begraben, verließ aber einen noch kleinen 
Sohn, Otto. Und Burghard erhielt das Herzogthum Alamannien. 

958. Nach dem Ableben Alawichs, Abts zu Reichenau, regierte 
Eggehard 23. Abt 15 Jahre, der dort die Kirche des heiligen Jo— 
hannes des Täufers, ein ſchoͤnes Werk der Baukunſt, errichtete. 
Einigen Menſchen erſcheint das Zeichen des Kreuzes auf den Klei— 
dern. Eberhard Probſt zu Straßburg kam mit großer Pracht in 
das Kloſter des heiligen Meginrad, führte hier eine kanoniſche Le— 
bensordnung ein und ging 25 Jahre nach ſeinem Eintritt zum 
Herrn ein. 

959. Zu St. Gallen ſtand dem Kloſter der Abt Anno nicht 
viel länger als ein Jahr vor. 

960. Zu St. Gallen regierte der Abt Burghard 13 Jahre. 

961. König Otto ließ ſeinen gleichnamigen Sohn von der Kö— 
nigin Adelheid zum König wählen, und er ſelbſt ging mit dem 
Heere nach Italien. Es erſchien in der Sonne ein Zeichen. 

962. König Otto kommt nach Rom und wird von dem Pabſt 
Johannes oder Octavian zum Kaiſer geſalbt und gekrönt; und er 
ſelbſt ſchalt den Pabſt wegen der Verbrechen, welche das Gerücht 
über ihn verbreitete, vermochte aber deſſen Schändlichkeit nicht zu 
beſſern. 

963. Kaiſer Otto wartete das Geburtsfeſt des Herrn zu Pa⸗ 
via ab und kam in demſelben Jahre ſowohl aus andern Gründen, 
als vorzüglich die Verbrechen des Pabſtes Johannes, die er immer 
mehr ruchbar werden hörte, zu richten, nach Rom. Als dies der 
Pabſt hörte, fo flüchtete er nach Campanien, und verbarg ſich in 
Wäldern und Bergen. An deſſen Stelle ward von den Römern 
und dem Kaiſer der ehrwürdige Leo VIII. gewählt und als 134. 
Pabſt ordinirt. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XI. Jahrh. 5r Bd. 
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964. Der Kaiſer Otto beging das Geburtsfeſt des Herrn zu 
Rom. Während er von hier aus andere Theile Italiens beſuchte, 
ſtanden nicht lange nachher die Römer gegen den Pabſt Leo auf, 
verſuchten ihn zu morden und Johannes zurückzuführen. Der Pabſt 
aber flieht aus der Stadt, kommt nach Spoleto zum Kaiſer und 
klagt über das ihm widerfahrene Unrecht. Und als der Kaiſer im 
Zorn mit einem Belagerungsheere nach Rom zurückkehrt, ſo wird 
ihm der Tod des laſterhaften Johannes gemeldet, und der Diaco- 
nus Benediet von den Römern als Pabſt verlangt. Obgleich aber 
der Kaiſer es abſchlägt, ſo wird doch eben dieſer Benedict als der 
fünfte ſeines Namens und als 135. Pabſt gegen den Willen des 
Kaiſers ordinirt und ſaß 2 Monate auf dem heiligen Stuhle. 
Die Stadt wurde vom Kaiſer belagert und durch Hungersnoth 
ſo bedrängt, daß der Scheffel Kleie 30 Denare koſtete. Nicht 
lange nachher ſetzte der Kaiſer, als er die Römer gedemüthigt und 
unterjocht hatte, nach Uebergabe der Stadt und Auslieferung Be— 
nedicts den Pabſt Leo wieder ein und ließ ihm von den Römern 
Gehorſam und Treue ſchwören. Jedoch erfuhr dieſer Pabſt nachher 
von ihnen viele Unbilden. 

965. Kaiſer Otto wartete wieder das Geburtsfeſt des Herrn zu 
Pavia ab und kehrte dorther über den Monte Cenere? aus Ita— 
lien zurück und brachte den 8. Tag nach dem Feſte der Erſcheinung 
in Chur zu. Der Herzog Burghard von Schwaben aber machte einen 
feindlichen Einfall in Italien, ſiegte über Adelbert, ſchlug ihn in 
die Flucht und tödtete deſſen Bruder Wido und kehrte als Sieger 
zum Kaiſer zurück. In demſelben Jahre ſtarb Brun der ehrwür— 
dige Erzbiſchof zu Cöln, Bruder des Kaiſers Otto; deſſen Lebens— 
beſchreibung Einige beſitzen. 

966. Zu Rom ſaß nach Leo's Tode Johannes XIII., früher 
Biſchof zu Narni, der 136. Pabſt in der Reihefolge, ungefähr 7 
Jahre auf dem heiligen Stuhle. 

968. Am 21. November war eine Sonnenfinſterniß. 

969. In dieſer Zeit nahm Graf Rodfred und der Gouverneur 

1) 30 denarli = 5 Thlr., 10 Sgr. — 2) bei Bellinzona, 
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Petrus mit einigen andern Römern den Pabſt Johannes gefangen, 
warfen ihn in die Engelsburg und ſchickten ihn endlich in die 
Verbannung nach der Campagna, und bedrängten ihn länger, als 
10 Monate lang, bis er nach Ermordung Rodfreds durch einen 
gewiſſen Johannes, einen Sohn des Crescentius, in ſeine Reſidenz 
kaum endlich befreiet zurückkehrte. 

970. Kaiſer Otto überzog wieder die Italieniſchen Länder, 
und beſtrafte, als er nach Rom kam, wegen der dem Pabſt 
zugefügten Unbilden die Anſtifter des Frevels, theils mit Verban— 
nung, theils mit dem Galgen, theils mit verſchiedenen Strafen 
und Aechtungen. 

971. Als Kaiſer Otto ſich in Italien aufhielt, ging ihn der 
ſelige damals ſchon alterſchwache Udalrich Biſchof von Augsburg, 
der um zu beten nach Rom kam, mit der Bitte an, ſein Bisthum 
an Adalbero, der Geiſtlicher und ſeiner Schweſter Liutgard Sohn 
vom Grafen Peier war, zu geben, und erlangte es. Am Himmel 
erſchien ein Feuerzeichen. 

972. Zu Reichenau wurde, als der Abt Eggehard, beſchuldigt 
die Kirche haben verarmen zu laſſen, deshalb von dem Kaiſer Otto 
abgeſetzt wurde, der Probſt Rudmann zum 24. Abt befördert, und 
ſtand der Abtei 14 Jahre vor und brachte ſie zu einem großen 
Wohlſtand. Zu Ingelheim wurde eine Synode von den Biſchö— 
fen gehalten, und daſelbſt wurden der ſelige Biſchof Udalrich und 
Adalbero, ſeiner Schweſter Sohn, der Uebertretung der kirchlichen 
Geſetze beſchuldigt, aber nach Anhörung ihrer Vertheidigung frei— 
geſprochen. Zu Rom regierte Benedict, der 137. Pabſt, 1 Jahr 
und 10 Monate. Zu St. Gallen ftand der Abt Notker 4; Jahre 
dem Kloſter vor. 

973. Als der ſelige Biſchof Udalrich zu Schloß Dillingen mit 
dem Grafen Richwin, dem Sohne ſeines Bruders Theodbald, das 
Oſterfeſt beging, ſtarb eben daſelbſt plötzlich der Geiſtliche Adal⸗ 
bero, der, wie man hoffte, nach ihm Biſchof werden ſollte, in Folge 
eines Aderlaſſes, und ward zu Augsburg in der Kathedrale der 
heiligen Afra von feinem Oheim, dem ehrwürdigen Biſchof, begra— 
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ben. Der heilige Biſchof ſelbſt erlangte von dem Kaiſer Otto 
außer andern Vortheilen auch das Vorrecht der Freiheit für die 
ihm untergebene Abtei Ottobeuren.“ Kaiſer Otto ſtarb um die— 
ſelbe Zeit am 7. Mai plötzlich, und ward zu Parthenopolis d. h. 
Magdeburg wo er das Erzbisthum mit größtem Eifer errichtet 
hatte, begraben, und deſſen Sohn Otto II. übernahm an ſeiner 
Stelle die Regierung. Auch der heilige Udalrich Biſchof zu Augs— 
burg, durch langwierige Entkräftung geſchwächt, ging im 83. Jahre 
ſeines Alters, und im 50. ſeines biſchöflichen Amtes, am Frei— 
tage dem 4. Juli durch einen ſeligen Tod zum Herrn ein, und 
wurde in der Kathedrale der heiligen Märtyrin Afra von dem 
ehrwürdigen Wolfgang, Biſchof zu Regensburg, begraben, und 
leuchtet noch heute durch unzählige Wunder fort. Nach ihm ward 
Heinrich Biſchof zu Augsburg und regierte 9 Jahre. Auch Burg— 
hard Herzog von Alamannien ſtarb und ward zu Reichenau in der 
Capelle des heiligen Erasmus beigeſetzt, und Otto, Liutolfs Sohn, 
übernahm für ihn das väterliche Herzogthum. — 
Otto II. 10 Jahre. 

974. Zu Rom wurde Pabſt Benediet Verbrechen wegen von 
den Römern angeklagt, und von Crescentius, der Theodora Sohn, 
auf der Engelsburg in Haft gebracht und daſelbſt erdroſſelt, und 
noch während ſeines Lebens Bonifacius, des Ferrucius Sohn, als 
Pabſt ordinirt, einen Monat darauf vertrieben, und ging nachher 
nach Conſtantinopel, und Benedict VII, vorher Biſchof zu Su— 
tri, als 138. Pabſt ordinirt, und ſaß 9 Jahre auf dem heili— 
gen Stuhle. Zu Conſtanz ſtarb Biſchof Konrad heiligen Anden— 
kens am 26. November, und an deſſen Stelle regierte Gamenolf 
ungefähr 4 Jahre. 

976. Zwiſchen dem König Otto und ſeines Vaters Brudersſohn 
Heinrich, Herzog von Baiern, erhob ſich ein Streit. 

977. Zu St. Gallen regierte Abt Immo 8% Jahre. Er ließ 
es ſich angelegen fein die Kirche ſeines Schutzpatrons nach Kräf— 


1) Ottobeuren im Oberbonaulreis. 
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ten zu verſchöͤnern laut jenes Diftichons ! in einem Schwibbogen 
der Kirche. Zwiſchen Herzog Otto von Schwaben? und Herzog 
Heinrich von Baiern dauerte Zerwürfniß. 

978. Kaiſer Otto führte ein Heer gegen den König Lothar 
nach Frankreich. Herzog Heinrich von Baiern und ein anderer 
Herzog Heinrich, auch der Augsburger Biſchof Heinrich, die ſich 
gegen den Kaiſer empörten, wurden gefangen und verbannt, und 
das Herzogthum Baiern erhielt Otto, Herzog von Schwaben. 

979. Zu Conſtanz ſtarb der Biſchof Gamenolf, und ihm folgte 
der edle und ehrwürdige Biſchof Gebhard und regierte 16 Jahre; 
der die Kirche des heiligen Gregor am Ufer des Rheins und die 
Abtei aus feinen Gütern errichtete.! 

981. Kaiſer Otto zieht durch Italien und geht mit dem Heere 
nach Campanien und Galabrien. 

982. Die Griechen, die mit vielen Truppen wozu fie auch Sa— 
racenen in Sold genommen hatten, Calabrien gegen den Kaiſer 
zu vertheidigen unternahmen, werden in einer Schlacht, die von 
beiden Seiten mit großer Kraftanſtrengung geliefert wurde, zu— 
erſt beſiegt, nachher aber, als die Agarener mit friſcher Mann— 
ſchaft zu Hülfe eilten, ſiegten ſie und tödteten und nahmen faſt 
unſer ganzes Heer gefangen. Der Kaiſer ſelbſt wurde, als er 
im Meere ſchwimmend floh, von den Feinden gefangen und, da er 
von ihnen nicht erkannt wurde, auf ſeine Bitten für Geld zu einem 
Schloß am Meer gebracht und von den Seinigen losgekauft. In 
dieſem für die Unſrigen jo ungünſtigen Kampfe wurde unter un- 
zähligen Andern auch Heinrich Biſchof von Augsburg getroffen 
und verſchwand und ihm folgte Etich im Bisthum. In demſelben 
Jahre ſtarb Otto, Herzog von Schwaben und Baiern, und nach 
ihm ward Konrad ° Herzog von Alamannien und Heinrich bekam 
das Herzogthum Baiern wieder. 

1) „Dieſes hat Abt Immo mit Gold und Gemälden gezieret.“ Ss lautet der Lateiniſche 
Ders: Hoc abbas Immo picturis compsit et auro. — 2) Dem Sohne Liutolfs. — 3) 
Herzog von Kärnthen. — 4) Petershauſen. — 5) Nach Neapel, wo er am 4. November 


eine Urkunde zu Gunften feines Getreuen Mancillin ausſtellte. — 6) Sohn ÜUdos, Bruders 
son Hermann 1. Herzog von Alamannien. 
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983. Kaiſer Otto wird zu Rom krank, ſtirbt am 8. December 
und wird dort in der Halle des heiligen Petrus ſtattlich begraben. 

984. Otto III, Sohn Otto's II. von einer Griechiſchen Gemah⸗ 
lin, wurde noch in den Kinderjahren für ſeinen Vater als König 
gegen den Willen einiger Großen eingeſetzt; und mit großer Sorg— 
falt erzogen, nahm er an geiſtiger Fähigkeit zu. Zu Rom regierte 
Johannes XIV., auch Petrus genannt, vorher Biſchof zu Pavia, 
als 139. Pabſt 8 Monate, und ihn nahm Bonifacius, der Sohn 
des Ferrucius, der nach Benediets vorheriger Verbannung mit Un— 
recht ordinirt worden war, von Conſtantinopel, wohin er geflohen 
war, zurückgekehrt, gefangen, ſchickte ihn in die Engelsburg und 
tödtete ihn durch Hunger, und wie man ſagt, mit Gift und nahm 
den heiligen Stuhl als 140. Pabſt ein. 

Otto III. 18 Jahre. 

985. Zu Rom ſtarb Bonifacius VII. nachdem er 11 Monate 
hindurch den rechtswidrig angefallenen heiligen Stuhl eingenommen 
hatte, eines plötzlichen Todes, und todt wurde er noch von den 
Seinigen gehauen, geſtochen und von Straße zu Straße an den 
Füßen geſchleift, bis er endlich aus Mitleid der Geiſtlichen beer— 
diget wurde. Zu Reichenau regierte, nach dem Ableben des Ab— 
tes Rudmann, Witegowo der 25. Abt 12 Jahre. Zu St. Gallen 
ſtand nach Immo Abt Udalrich 5 Jahre hindurch dem Kloſter vor. 

986. Zu Rom ſaß Johannes XV. der 141. Pabſt 10 Jahre 
und 7 Monate auf dem heiligen Stuhle; der ſeine Geiſtlichen ge— 
ring ſchätzte und von ihnen gehaßt wurde. 

987. In dieſem Jahre war große Hungersnoth. 

990. Zu St. Gallen ſtarben Abt Udalrich und der gelehrte 
Magiſter Eggehard, und Gerhard ward Abt und regierte 11 Jahre. 

991. Die Kaiſerin Theophanu eine Griechin, Mutter des Kö— 
nigs Otto, ſtarb im 9. Jahre ihres Witthums. Zu St. Gal— 
len ſtarb Faillan, ein gelehrter Schotte. 

994. Nach dem Ableben Konrads, Königs von Burgund, der 
zu St. Moriz begraben wurde, führte deſſen Sohn Rudolf, ob— 
gleich unthätig, dort den Namen eines Königs ungefähr 38 Jahre 
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lang. Da unter ihm das Recht wich, ſo kamen Gewaltthätig— 
keiten und Räubereien in jenem Reiche ſo auf, daß ſie nicht leicht 
weggebracht werden konnten, und behaupteten, wie man jetzt deut— 
lich ſieht, die Herrſchaft mit ihren Genoſſen. 

995. Herzog Heinrich von Baiern ſtarb und deſſen Sohn von 
der Giſela, einer Tochter des Königs Konrad von Burgund, gleich— 
falls ein Heinrich, der nachmalige Kaiſer, nahm inzwiſchen das 
Herzogthum ein. Deſſen Schweſter Giſela ward dem König Ste— 
phanus von Ungarn, als er ſich zum chriſtlichen Glauben bekehrte, 
in der That gleichſam nach ihrem Namen als Geiſel zur Ehe ge— 
geben und erreichte dort unter Almoſen und Uebungen anderer 
guten Werke ein hohes Alter. Zu Conſtanz ſtarb der ehrwür— 
dige Biſchof Gebhard, und ruht in der von ihm gebauten 
Kathedrale des heiligen Gregor des Pabſtes begraben; ſein Nach— 
folger Lantpert !, ſeinem Anſehn und ſeinem Bekenntniß nach ein 
Mönch, regierte 23 Jahre; dieſer riß die Kirche der heiligen Ma— 
ria zum Theil nieder und erweiterte dieſelbe. 

996. König Otto geht mit der Armee nach Italien und treibt 
die Aufſtändiſchen in die Enge. 

997. König Otto bemächtiget ſich, nach Unterwerfung der Auf— 
ſtändiſchen, Italiens und Roms. Und Gregor V., auch Bruno 
genannt, Sohn des Herzogs Otto, wurde als 142. Pabſt einge- 
ſetzt und Otto von ihm als Kaiſer gekrönt. Dieſer ehrwürdige 
Pabſt, der ſich mit der Herſtellung der Kirchenzucht beſchäftigte, 
ſaß 3 Jahre und I Monate auf dem heiligen Stuhle. Zu Reis 
chenau wurde nach Abſetzung des Abtes Witegowo Alawich zum 
26. Abte befördert, und zu Rom von dem Pabſt ſelbſt geweihet 
und mit Vorrechten beſchenkt. Konrad, der Herzog der Alaman— 
nen, ſtarb, und Herimann bekam an ſeiner Stelle das Herzogthum; 
der auch ſelbſt die Tochter des Königs Konrad von Burgund Ger— 
birga zur Ehe hatte und von ihr einen Sohn ſeines Namens 
und 3 Töchter hinterließ. 

999. Kaiſer Otto ging wieder mit dem er nach Italien. 

1) D. i. Lambert. 
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1000. Nach dem in Italien erfolgten Tode des Biſchofs Wi— 
derold! von Straßburg, wird Alawich, Abt zu Reichenau, zum 
Biſchof für ihn vom Kaiſer befördert, und Weringar, als 27. Abt 
zu Reichenau beſtellt, regierte 6 Jahre. Auch zu Rom wurde nach 
Ableben des Pabſts Gregor Silveſter II. auch Gerbert genannt, 
zuerſt zu Rheims, nachher zu Ravenna Erzbiſchof, welcher der 
weltlichen Wiſſenſchaft ſich ſehr gewidmet hatte und deshalb von die— 
ſem Kaiſer, einem Freunde der Wiſſenſchaften, ein großer Liebling 
war, als Pabſt der Reihe nach der 143. ordinirt, und regierte 
5 Jahre. 

1001. Kaiſer Otto beſichtigt Italien, das er ſich nach allen 
Seiten hin unterworfen hatte. Zu St. Gallen ſtand dem Kloſter 
Abt Burghard 23 Jahre vor. 

1002. Kaiſer Otto ſtarb eines frühzeitigen Todes in Italien 
auf der Burg Paterna im 19. Jahre ſeiner Regierung am 23. 
Januar, wurde von dort weggeführt, und nachdem ſeine Einge— 
weide zu Augsburg beigeſetzt worden waren, zu Aachen begraben. 
Und Heinrich Herzog von Baiern nahm die Krone an und wurde 
an deſſen Stelle König und regierte 23 Jahre. 

Heinrich II. regierte 23 Jahre. 

1003. König Heinrich greift den Markgrafen Heinrich,? der 
gegen ihn aufſtand, an, und zerſtörte ſehr viele Burgen deſſel— 
ben. Ernſts wird gefangen, Bruno des Königs Bruder und 
Heinrich entkommen kaum durch die Flucht. Straßburg wird 
von Herimann, Herzog von Alamannien, der gegen den Köͤ— 
nig aufſteht, geplündert, und an den Urhebern des Frevels wird 
nach göttlicher Fügung ſchwere Rache genommen, und von dem 
Herzog ſelbſt dem heiligen Orte Genugthuung geleiſtet. 

1004. König Heinrich geht über Verona nach Italien dies— 
ſeits des Po, unterwirft ſich alle Städte in jenen Gegenden, bricht 
an feinem Krönungdtage in Pavia ein und überwältigt es mit 
Feuer und Schwert. Nachdem er Geiſeln erhalten hatte, kehrte er 


1) Nach der Fuldaiſchen Todtenliſte ſtarb er ein Jahr früher. — 2) Den Ne 
— 3) Markgraf von Oeſterreich. 
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dorther nach Sachſen zurück, und wendete wenige Tage nachher 
ſeine Waffen gegen die Slaven, und nach Unterwerfung der Böh— 
men und Herſtellung ihrer Dienſtbarkeit und Tributpflichtigkeit un— 
terjochte er auch Bolizlaw, den Herzog der Polniſchen Slaven mit 
ſeinem ganzen Volke und kehrte als Sieger nach Sachſen zurück. 
Herimann, Herzog von Alamannien, ſtarb, und deſſen Sohn Heri— 
mann, noch ein Knabe, aber dem ganzen Volke lieb, folgte im 
Herzogthum. 

1005. Es entftand eine große Hungersnoth. Zu Rom ſaß 
nach Gerbert Johannes XVI. der 144. Pabſt auf dem heiligen 
Stuhle 1 Jahr. 

1006. Zu Reichenau wählten, nach dem Tode des Abtes We— 
rinhar, die Kloſterbrüder den Mönch Heinrich. Allein König Hein— 
rich, welcher deſſen Anmaßung, obgleich er von ihm Geld erhalten 
haben mochte, verabſcheuete, ſetzte doch, da er den bei ihm ver— 
klagten Brüdern abgeneigt war, einen gewiſſen Immo, Abt zu 
Gorze !, welcher zugleich Prüm? hatte, einen ſtrengen Mann, 
gegen ihren Willen ein. Daher verließen einige derſelben den Ort 
freiwillig, einige auch wurden von ihm durch Faſten, Geiße— 
lung und Verbannung bedrängt, und das berühmte Kloſter erfuhr 
als Sündenſtrafe an großen Männern, Büchern und Kirchenſchätzen 
einen großen Abgang; wie Rudpert, ein berühmter und ebenſo geiſt— 
reicher als gelehrter Mönch, meiner Mutter väterlicher Oheim, in 
Proſa, in Melodien und Verſen ſchmerzlich beklagts. Zu Rom wurde 
Johannes XVII, auch Faſanus genannt, als 145. Pabſt eingeſetzt. 

1007. König Heinrich errichtete mit großem Eifer auf ſeiner 
Burg Babenberg ein berühmtes und reiches Bisthum, und dort 
wurde in dieſem Jahre Eberhard zum erſten Biſchof befördert. 

1008. Nach Ableben des gelehrten Liutolf, Erzbiſchofs zu Trier, 
wurde an ſeiner Stelle Megingaud zum Erzbiſchof vom König er— 


1) Gorze im Moſeldepartement an dem Fl. Gorze. — 2) Prumia oder Brumia Stadt 
am Fluß Prüm, im Regierungsbezirk Trier. — 3) Der Titel des verlorenen Werkes: Ueber 
den Verfall des Reichenauer Kloſters ſeit dem Brande (in dem Lat. Texte: De ruina 
monasterü Augiensis ex incendio.) | 
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hoben. Allein der Geiſtliche Adalbero, leiblicher Bruder der Kö— 
nigin Kunigunde, der von Einigen begünſtiget nach dem Erzbis— 
thum ſo trachtete, als ob es ihm durch ein Königliches Verſpre— 
chen gebührte, nahm mit einer Beſatzung die Pfalz zu Trier 
ein, und ſtand mit ſeinen Brüdern, dem Biſchof Theoderich zu 
Metz und dem Herzog Heinrich von Baiern und Grafen Friedrich: 
und mit Gerhard?, ebenfalls einem Grafen, der ihm mit vielen 
Andern beiſtand, gegen den König auf. Doch wurden dieſe alle 
nach einiger Zeit vom König unterworfen und Heinrich ſogar ſei— 
nes Herzogthums Baiern entſetzt. In eben dieſem Jahre ſetzte der 
König Heinrich, nachdem er ſich endlich nach 2 Jahren von der 
Grauſamkeit Immo's überzeugt hatte, nach deſſen Entfernung, 
Bern, einen gelehrten und frommen Mann, Mönch zu Prüm, als 
Abt zu Reichenau ein. Dieſer wurde mit Dank aufgenommen, 
und ſammelte die zerſtreuten Brüder wieder, und nachdem er von 
Lantpert, Biſchof zu Conſtanz, als 29. Abt dieſes Orts einge— 
ſegnet worden war, regierte er, ausgezeichnet durch große Gelehr— 
ſamkeit und Frömmigkeit, 40 Jahre. 

1009. Graf Wolferad vermählte ſich mit Hiltrud, einer Toch— 
ter Piligrins und der Berhtrade, und zeugte mit derſelben nach— 
her, mich mit eingerechnet, 15 Kinder. 

1010. Der ältere Graf Wolferad, mein väterlicher Großvater, 
ein gnädiger und rechtsbeſtändiger, und unter den Seinigen hoch— 
angeſehener Mann, ſtarb ſchon ein Greis am 4: März. 

1011. Willigiſus Erzbiſchof von Mainz ftarb und ihm folgte 
Erchenbald. Theodorich, Herzog eines Theiles von Lothringen 
wurde faſt in Gegenwart des Königs von Heinrich dem ehemali— 
gen Herzog von Baiern und von einigen Lothringern gefangen und 
weggeführt. Da er jedoch nachher losgegeben wurde, ſo erhielt 
Heinrich ſelbſt die Gnade des Königs und ſein Herzogthum wieder. 

1012. Konrad, Herzog von Kärnthen, Sohn des Herzogs Otto 
und Bruder des ehemaligen Pabſtes Bruno, ſtarb und mit Ueber— 


1) Ben der Mofel. — 2) Mahrſcheinlich wurde Gerhard zum Grafen von Metz von 
Heinrich dem Heiligen im Jahre 1002 ernannt, der Oheim Konrads des Saliers. Dal, 1017. 
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gehung ſeines Sohnes Konrad, welcher noch Knabe war, erhielt 
Adalbero! das Herzogthum. Auch der jüngere Herimann, Her— 
zog von Alamannien, ſtarb und erhielt Ernſt, den Gemahl ſeiner 
Schweſter Giſela, zum Nachfolger. 

1013. Nach dem Ableben des Pabſtes Sergius ſaß zu Rom 
auf dem heiligen Stuhle Benedict VIII. 147. Pabſt ungefähr 12 
Jahre. Ich Herimann ward am 18. Juli geboren, König Hein— 
rich geht mit der Armee nach Italien. 

1014. König Heinrich wird zu Rom von dem Pabſte Benedict 
als Kaiſer eingeſegnet und gekroͤnt. 

1015. Ernſt Herzog von Alamannien wurde auf der Jagd vom 
Grafen Adalbero, der nach einem Wilde ſchoß, mit einem Pfeile 
verwundet und ſtarb, und deſſen Herzogthum erhielt deſſen Sohn 
gleiches Namens, die Wittwe Giſela aber Konrad, der Sohn Hein— 
richs, des Sohnes vom Herzog Otto, der nachherige Kaiſer. Me— 
gingaud, der Erzbiſchof von Trier ſtarb, und ihm folgte der ehr— 
würdige Herr, Poppo, Bruder des Herzogs Ernſt? ſelbſt. 

1017. Gottfried, Herzog eines Theiles von Lothringen? be— 
ſtegte den Grafen Gerhard“, den mütterlichen Oheim des nach— 
maligen Kaiſers Konrad, in einem Treffen. 

1018. Zu Conſtanz erhielt nach dem Ableben des Biſchofs 
Lantpert, Rudhard das Bisthum, und ſtand ihm ungefähr 5 
Jahre vor. 

1019. Der junge Konrad, Sohn des ehemaligen Herzogs von 
Kärnthen, beſiegte mit Hülfe des nachmaligen Kaiſers Konrad, mit 
welchem er von väterlicher Seite Geſchwiſterkind war, den dama— 
ligen Herzog von Kärnthen Adalbero in einer Schlacht bei Ulm, 
und ſchlug ihn in die Flucht. 


1) Graf von Murtzthal und Aflenz (im Brucker Kreiſe) nachher Herzog von Iſtrien. 
— 2) Nämlich des ältern, und Vatersbruder des jüngern oder Ernſt des zweiten. — 8) Gott— 
fried III. Herzog von Unterlothringen. — 4) Gerhard Graf von Egesheim im Elſaß, deſſen 
Tochter Adelheid des Saliſchen Kaiſers Konrad Mutter von dem Franken Herzog Heinrich 
war. Calmet in der Geſch. von Lothringen B. 18. C. 69. V. Clement nennt die Adelheid 
eine Schweſter Gerhards, eine Tochter Eberhards IV. Grafen von Nordgau oder Unterelſaß, 
der auf dieſe Weiſe nach Hermann in der That Ohtim Konrads des Saliers war. 
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1020. Pabſt Benediet kam auf Einladung des Kaiſers nach 
Babenberg und weihete dort die Kirche des heiligen Stephan ein. 
Biſchof Werinhar von Straßburg, fiel mit Hülfe der Schwaben 
in Burgund ein und ſiegte in einem Treffen über die Burgunder. 
Ich Herimann wurde am 15. September der Schule übergeben. 

1021. Ein großes Erdbeben ereignete ſich am 12. Mai, welcher 
auf einen Freitag fiel. Heribert, Erzbiſchof von Cöln, ein Herr 
von großer Frömmigkeit, verſchied, wurde durch viele Wundertha— 
ten berühmt, und ihm folgte Piligrin. Auch Erchenbald, Erzbi— 
ſchof zu Mainz, ſtarb und Aribo wurde Erzbiſchof. Nach Wolf— 
poto zu Lüttich wurde Durandus zum Biſchofe erhoben. Auch 
Irmendrud, die ehrwürdige Aebtiſſin zu Buchau ſtarb am 20. Fe— 
bruar und ihr, folgte Abarhild als Aebtiſſinn. Seit dieſer Zeit 
begann dieſer Ort immer mehr in Verfall zu kommen. Kaiſer 
Heinrich unternimmt einen Feldzug nach Italien. Mein Bruder 
Werinhar wird am 1. November geboren. 

1022. Kaiſer Heinrich geht nach der Campagna, kommt nach 
Benevent, belagert und erobert Troja; Neapel, Capua !, Gas 
lerno, und andere Städte unterwerfen ſich ſeiner Gnade insgeſammt; 
und einer Anzahl von Normänner, welche zu ſeiner Zeit dahin zu— 
ſammen geſtrömt waren, räumte er, wie man ſagt, daſelbſt ein 
Stück Landes ein, und ſo ging er über Rom als Sieger nach 
Deutſchland zurück. Eine in dem Heere entſtandene Seuche tödtete 
Viele, unter dieſen Rudhard Biſchof von Conſtanz und Abt Burk— 
hard aus dem Kloſter zu St. Gallen; und an ihren Stellen regier— 
ten Biſchof Heimo ungefähr 4 und Abt Theobald 11 Jahre. Auch 
Magiſter Notker und andere ausgezeichnete Kloſterbrüder ſtarben 
zu St. Gallen. 

1023. Zu Regensburg folgte nach dem Biſchof Gebhard, einem 
keuſchen und ſeiner Eigenthümlichkeiten, beſonders ſeiner mehr als 
gewöhnlichen Liebe zu Glanz und Pracht und feines gottesdienſt— 
lichen Eifers wegen bekannten Mann, als er dieſem Leben ent— 
rückt war, wieder ein anderer Gebhard, ein Augsburger Domherr. 

1) Jetzt ein Dorf S. Maria delle Grazie. 
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1024. Zu Rom ſtarb Benedict, und deſſen Bruder Johan— 
nes XVIII, der ein Laie war, wurde als Pabſt, der 148. nach der 
Reihefolge, beſtellt, und ſaß ungefähr 9 Jahre auf dem heiligen 
Stuhle. Auch der Kaiſer Heinrich ſtarb am 13. Juli ohne 
Söhne, zu Babenberg in dem von ihm errichteten Bisthum, 
das er als Erben aller ſeiner Landgüter und Schätze hinter— 
ließ, und wurde in der Kathedrale St. Peters begraben. Als 
hierauf Konrad der ältere, Sohn Heinrichs und der Adelheid, 
und Konrad, der Sohn ſeines väterlichen Oheims, des Herzogs 
Konrad und der Mathilde !, ſich ſehr um die Krone bemüheten, 
fo wurde zu Kamba? eine Fürſtenverſammlung gehalten und auf 
derſelben der ältere Konrad zum König erhoben und von dem Main— 
zer Erzbiſchof Aribo am 8. September geſalbt. Und nicht lange 
nachher ward deſſen Gemahlin Giſela von dem Cölner Erzbiſchof 
Piligrin nichts deſto weniger als Königin am 21. September ein— 
geſegnet. 

1025. Aufruhr und großer Unfrieden wurden gegen den König 
Konrad von ſeinem Brudersſohne Konrad und dem Herzog Ernſt 
von Alamannien, deſſen Stiefſohn, auch Welf, einem aus Schwa— 
ben gebürtigen Grafen, und mehreren Anderen erregt. 

1026. König Konrad ging nach theilweiſe geſtilltem Aufruhr 
um die Faſtnachtszeit nach Italien, beging das Oſterfeſt zu Ver— 
celli, unterwarf ſich dieſſeit Roms ganz Italien außer Lucca, einer 
Stadt von Toscana. Ernſt, Herzog von Alamannien, mit ihm durch 
die Vermittelung der Mutter in demſelben Jahre verſöhnt, erhielt zur 
Vergünſtigung die Abtei zu Kempten und gab ſie ſeinen Rittern; 
nicht lange nachher aber änderte er ſchlechtem Rathe folgend ſeinen 
Sinn, und fiel wieder ab. In demſelben Jahre ſtarb Biſchof Heimo 
von Conſtanz eines unerwarteten Todes an einer Seitenentzündung 
und ſein Nachfolger Warmann regierte ungefähr 8 Jahre. Auch 
Burghard Abt zu Kempten und Rheinau ſtirbt, und nach ihm wird 
zu Rheinau Abt Pirhtilo als Nachfolger eingeſetzt. Brun Biſchof 


1) Mathilde, Tochter Hermanns II. Herzogs von Alamannien. — 2) Zwiſchen Mainz 
und Worms. 
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klagen, zu Augsburg und Graf Welf wüthen gegen einander mit 
Brand und Raub. 

1027. König Konrad ging, nachdem er das Weihnachtsfeſt zu 
Jvrea gefeiert hatte, weiter vor und nahm die Unterwerfung von 
Lucca mit dem Markgrafen Reginher an, kam nach Rom und ward 
am heiligen Oſterfeſte vom Pabſt Johann als Kaiſer gekrönt. 
Nach Unterwerfung von ganz Italien zurückgekehrt, hielt er in 
Alamannien einen Tag bei Ulm, und nahm dort den Herzog Ernſt, 
ſeinen Stiefſohn, und den Grafen Welf und Andere, welche ka— 
men und ihre Unterwerfung anboten, an und erkannte ihnen auf 
einige Zeit Verbannung zu. — Kiburg, eine Burg des noch 
widerſpenſtigen Grafen Werinhar und einige andere Burgen von 
Aufrührern wurden genommen. Auch Konrad, der Sohn ſeines 
väterlichen Oheims, der ſich dem Kaiſer ergab, wurde deſſenunge— 
achtet verbannt. Der Straßburger Biſchof Werinhar wird von 
dem Kaiſer als Geſandter nach Conſtantinopel geſchickt, und, als 
er dort im folgenden Jahre ſtarb, erhielt er Wilhelm zum Nach— 
folger. Hildegard wird Aebtiſſin zu Buchau. ö 

1028. Heinrich, der Sohn des Kaiſers, wurde zu Aachen am 
heiligen Oſterfeſt von ſämmtlichen Fürſten noch als Knabe zum 
König erwählt, und von dem Cölniſchen Erzbiſchof Piligrin ge— 
ſalbt. 

1029. Als der Kaiſer zu Regensburg das Oſterfeſt beging, 
jo ging daſelbſt der Augsburger Biſchof Brun, fein höchſter Ge— 
heimerath, mit Tode ab und wurde zu Augsburg in der Kathe— 
drale des heil. Moriz, deren Bau erſt begonnen worden war, be— 
graben und erhielt Eberhard zum Nachfolger. 

1030. Als Herzog Ernſt von der Verbannung erlöſet ſein Her— 
zogthum wieder erhalten hatte, ſo überließ er ſich ſchlechten Rath⸗ 
gebern, lehnte ſich von Neuem gegen den Kaiſer auf und wurde 
ſeines Herzogthums entſetzet, und deſſen jüngerer Bruder Herimann 
wurde Herzog von Schwaben. Kaiſer Konrad ging, da ſchon 
längſt Feindſeligkeiten mit dem König Stephan von Ungarn ent— 
ſtanden waren, nach Ungarn, und vermüftete es, wie weit er konnte 
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und ihm nicht Flüſſe oder Sümpfe im Wege waren, bis an die 
Raab.! Da inzwiſchen in Alamannien der ehemalige Herzog 
Ernſt und deſſen Mitſchuldige, die mit geringer Macht gegen den 
Kaiſer ſich in Bewegung ſetzten, mit Plünderungen die Einwohner 
um den Schwarzwald? beunruhigten, ſo wurden fie vom Grafen 
Manegolds von dem Reichenauer Kriegsvolke beobachtet und 
in einem Treffen am 17. Auguſt beſiegt. Manegold ſelbſt kam 
dort um, und der vormalige Herzog Ernſt, und Graf Werinhar, 
das Haupt der Empörung, auch Adalbert und Werin, angeſehene 
Krieger und Andere fielen; und Ernſt wurde zu Conſtanz, Mane— 
gold aber zu Reichenau begraben. Der Reichenauer Mönch Burk— 
hard wird zu Regensburg zum Abt von St. Emmeran be— 
fördert. 

1031. Mit dem König Stephan von Ungarn wird der Friede 
bergeſtellt. Aribo, Erzbiſchof des Mainzer Stuhles, ging auf 
ſeiner Pilgerfahrt nach Rom mit Tode ab, und ihm folgte 
im Erzbisthum Bardo, ein Mönch, ehrwürdig in Leben und 
Wandel. 

1032. Rudolf, der unthätige König von Burgund, ſtarb, deſ— 
ſen Diadem und Reichsinſignien wurden durch Seliger dem Kaiſer 
Konrad überbracht. Und da gerade in den Tagen der Kaiſer ge— 
gen Miſico, den König der Slaven, welche Polen heißen, ſein 
Heer führte, ſo drang Odo, eben dieſes Rudolfs Schweſter-Sohn, 
Fürſt der Champagne in Frankreich, in das Reich von Burgund 
ein, nahm die Burgen Neuenburg und Murten und legte ſeine Be— 
ſatzungen hinein. — Bern, Abt zu Reichenau erhielt, als er nach 
Rom die Privilegien ſeines Kloſters ſchickte, von dem Pabſt 
Johannes das Privilegium mit den Sandalen, die Meſſe mit 
biſchöflichem Gewand zu halten. Als deshalb ſich der Biſchof War— 
mann von Conſtanz veranlaßt fand, ihn bei dem Kaiſer wegen 
widerrechtlicher Anmaßung ſeines Amtes und ſeiner Würde anzu— 


1) Um die heutige große Fiſcha nach den Annalen von St. Gallen. — 2) Im Terte 
silva Martiana. — 3) Graf von Nellenburg. 
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ſo wurde er von beiden ſo lange gedrängt, bis er das Privilegium 
mit den Sandalen dem Biſchof ſelbſt übergab, um es in ſeiner 
Synode, das heißt am Gründonnerſtage im folgenden Jahre öffent— 
lich zu verbrennen. In demſelben Jahre brannte am 12. Januar 
das Kloſter zu Buchau ab. Meine Großmutter Bertha, eine recht 
gottesfürchtige Frau, ſtarb im 23. Jahre ihres Wittwenſtandes am 
22. December. 

1033. Der Kaiſer ging nach dem Geburtsfeſte des Herrn nach 
Burgund, belagerte Murten; allein behindert durch die Kälte des 
Winters, konnte er nichts ſeiner Würdiges ausrichten. Daher 
drang er wieder in Odos Land, die franzöſiſche Champagne, 
ein und verwüſtete es durch Plünderung und Brand, bis Odo 
ſelbſt als Bittender zu ihm kam, und gnädig aufgenommen Ge— 
nugthuung wiewohl gleisneriſch verſprach. — Zu Rom ſtarb Jo— 
hannes, und Benediet IX, der auch Theophylactus hieß, wurde 
als 149. Pabſt ungeachtet ſeiner eines ſo hohen Standes unwür— 
digen Sitten und Handlungen ordinirt, und regierte länger als 
12 Jahre. Eine Sonnenfinſterniß trat am 29. Juli gegen die 
ſiebente Stunde ein. 

1034. Der Kaiſer griff abermals Burgund mit großer Heeresmacht 
an, unterwarf ſich dieſſeits der Rhone alle Burgen, zerſtörte Murten 
ging in die Stadt Genf, nahm die Unterwerfung des Erzbiſchofs 
Burghard,! der von edler Geburt und geſtreng, aber durchaus ein 
frevelhafter und kirchenſchänderiſcher Mann war, und die vieler 
anderer Vornehmen an, und kehrte nach Unterjochung des König— 
reiches Burgund zurück. — In demſelben Jahre folgte nach dem 
Tode des Conſtanzer Biſchofs Warmann deſſen Bruder Eberhard 
und regierte mehr als 12 Jahre 2. Als auch der Biſchof Megin— 
hard zu Würzburg ſtarb, erhielt Brun, der des Kaiſers Vaters— 


1) Er wurde, nachdem er viele Nichtswürdigkeiten begangen hatte, von den Soldaten des 


Kaiſers gefangen und auf immer verbannt. Vergl. Rudolph Glabert Geſch. B. 5. E. 4. 


— 2) Konrad machte aus feiner Burg Namens Lintpurg (Limburg) zwiſchen Speier und 
Worms ein Kloſter zu Ehren des heiligen Kreuzes und des heiligen Johannes des Evan— 
geliſten. Die Urkunde darüber iſt zu Lintpurg am 17. Januar 1035 ausgeſtellt. 


Herimanns Chronik von 1035 bis 1036. 33 


bruderſohn, nämlich der Sohn des Herzogs Konrad von der Ma— 
thilde das Bisthum am Oſterfeſte. Zu Sanct Gallen ſtarb auch 
der Abt Theobald und ihm folgte Nordpert. Die heidniſchen Sla— 
ven, welche Leutizen! heißen, fallen in Sachſens Gränzen ein. 


1035. In Italien ſtifteten die niedern Ritter, welche gegen ihre 
Herren aufſtanden und nach ihrem Geſetze leben und ſte unter— 
drücken wollten, eine ſtarke Verſchwörung. Da nun zu deren Züch— 
tigung die Vornehmen zuſammentraten und ſich in eine Schlacht ein— 
ließen, ſo fielen auf beiden Seiten Viele: unter welchen auch der 
Biſchof von Aſti verwundet wurde und umkam. Herzog Adalbero 
von Kärnthen und Iſtrien fiel bei dem Kaiſer in Ungnade und 
wurde ſeines Herzogthums entſetzt. Die Leutizen nehmen die Burg 
Werben durch heimlichen Verrath, und tödten oder führen gefan— 
gen viele der Unſrigen weg. Der Kaiſer erzwingt den Uebergang 
über die Elbe, dringt in ihr Land und verwüſtet es weit und breit. 
Eine große Synode wurde von dem Kaiſer zu Trebur? ver— 
fammelt ®, 


1036. Der Erzbiſchof Piligrin zu Köln ging mit Tode ab und 
ihm folgte Herimann, des Kaiſers Otto II. Tochterſohn. Geb— 
hard II. Biſchof zu Regensburg ſtarb am 15. Februar. An ſei— 
ner Stelle wird Gebhard III. der Halbbruder des Kaiſers Konrad 
von der Mutter Adelheid, als Biſchof eingeſetzt. König Heinrich, 
des Kaiſers Sohn, hielt mit Chunihild, des Knut, Königs von 
Dänemark und England Tochter, ſein königliches Beilager zu Nim— 
wegen. Konrad, ein Vatersbruderſohn des Kaiſers, erhielt das 
Herzogthum ſeines Vaters in Kärnthen und Iſtrien, welches Adal— 
bero gehabt hatte, vom Kaiſer zurück. Auch Herimann Herzog 
von Alamannien, bekam Meginfrievst feines Schwiegervaters Mark— 
grafthum in Italien. Die Leutizer Slavens wurden dem Kaiſer 


1) Die Leutizen an der Ufer und um Zehdenick. — 2) Flecken zwiſchen Mainz und Op- 


penheim. — 3) Im Sabre 1036 nach den Hild. Ann. — 4) Meginfried Markgraf von 
Suſa in Piemont, deſſen Tochter Adelheid Hermann IV. zur Gemahlin hatte. — 5) Vergl. 
1034. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XI. Jahrh. 5r Bd. 3 
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zinsbar. Burkhard, Erzbiſchof oder vielmehr Tyrann von Lyon 
gottvergeſſener Kirchenräuber, blutſchänderiſcher Ehebrecher, wurde, 
als er Udalrich, Seligers Sohn, bekriegte, von ihm beſiegt und 
gefangen dem Kaiſer zugeführt, in Eiſen gelegt und eingekerkert, 
und viele Jahre in Banden gehalten. Der Kaiſer ging im Win— 
ter nach Italien. Die hochwürdige Irmengard, Wittwe des Gra— 
fen Welf, verſammelte zu Altorf! Nonnen zum Dienſte der Kirche. 


1037. Der Kaiſer feierte zu Verona das Geburtsfeſt des Herrn 
und kam über Brescia und Cremona nach Mailand. Dann be— 
ſuchte er Pavia, und ließ den Mailänder Erzbiſchof Heribert, wel— 
cher der Untreue beſchuldiget wurde, faſſen und vertraute ihn dem 
Patriarchen Poppo zu Aquileja zur Bewachung an. Er entkam 
jedoch durch Flucht und verſuchte mit allen Kräften ſich gegen 
den Kaiſer zu empören. Der Kaiſer ging nach dem zu Ravenna 
abgehaltenen Oſterfeſte wieder in das Mailändiſche Gebiet, bela— 
gerte die Stadt, verwüſtete die Burgen, die Landhäuſer und rings— 
umher Alles, was den Aufſtändiſchen gehörte. Die Schaar der 
Verſchworenen aber bezähmte er leicht, und beſtätigte ihnen das 
Geſetz, das ſie auch in frühern Zeiten gehabt hatten, ſchriftlich. 
Der Papſt Benedict kam zum Kaiſer nach Cremona. Den Bis 
ſchöfen zu Piacenza, Cremona und Vercelli machte der Kaiſer den 
Prozeß, nahm ſie gefangen und verwies ſie des Landes. In dem— 
ſelben Jahre, fiel zwiſchen Odo, dem Fürſten der franzöſiſchen 
Champagne, und Gozzilo, Herzog der Lothringer, eine Schlacht 
vor. Odo ward beſtegt und mit den Seinigen in die Flucht ge— 
ſchlagen, und kam auf der Flucht durch das Schwert um. 


1038. Als der Kaiſer das Geburtsfeſt des Herrn zu Parma 
beging, fielen viele bei einem zwiſchen den Bürgern und dem 
Heere entftandenen Auflaufe, und nachdem mehrere Bürger getöd— 


1) Schon vorher war von dem Welſiſchen Grafen zu Altmünſter in Bayern ein Bene» 
dictiner Mönchskloſter, zu Altorf in Schwaben aber ein Nonnenkloſter erbauet worden, wel— 
ches nachher Weingarten hieß. Um dieſe Zeit vertauſchten fie ihre Sitze. 
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tet worden waren, ging die Stadt in Feuer auf. Der Papſt ver— 
hängt über den noch immer gegen den Kaiſer rebellirenden Mai— 
länder Erzbiſchof den Kirchenbann. — Als der Kaiſer die Gegen— 
den jenſeits Rom durcheilet war, und von dort an den Küften 
des Adriatiſchen Meeres zurückging, fo überfiel im Juli eine uns 
geheure Seuche das Heer und raffte hier und dort ſehr viele hin— 
weg. Unter ihnen war die Königin Chunihilde !, des Könige 
Heinrich Gemahlin, welche am 16. Juli ſtarb, und in die Burg 
Lindburg gebracht und dort begraben wurde. Herimann, Herzog 
von Alamannien, der auch am 28. Juli zur großen Trauer für 
die Seinigen ſtarb, wurde zu Trident beerdiget. Der Kaiſer hielt 
nach ſeiner Rückkehr aus Italien zu Solothurn eine Verſamm— 
lung, und ließ ſowohl ſich als ſeinem Sohne durch die meiſten 
vornehmen Burgunder den Unterthaneneid leiſten. — In demſelben 
Jahre ſtarb Stephanus König von Ungarn, nachdem er ſich mit 
ſeinem ganzen Volke ſchon ſehr viele Jahre vorher zum chriſtlichen 
Glauben bekehrt, und viele Kirchen und Bisthümer errichtet, und 
ſehr mild gegen die Guten geſinnt viele Mühe auf ſeine Regierung 
verwendet hatte, und beſtellte für ſich feinen aus Venedig gebür- 
tigen Schweſterſohn Petrus zum König. x 


1039. Als Kaiſer Konrad zu Utrecht, einer Stadt Frieslands, 
das Pfingſtfeſt feierte, ging er plötzlich am 3. Juni wider Erwar— 
ten mit Tode ab und wurde nach Speier gebracht und daſelbſt 
begraben; und deſſen Sohn Heinrich ergriff das Ruder der Re— 
gierung. — Auch Reginbald, Biſchof zu Speier, ein durch ſein 
Leben und mönchartigen Wandel ehrwürdiger Mann, ſtarb am 
13. October, und ihm folgte Sibicho, der ihm ſeinem Rufe nach 
ganz unäbnlich war. Auch Konrad Herzog von Kärnthen und 
ſein Nebenbuhler Adalbero, welcher vor ihm daſſelbe Herzogthum 
gehabt hatte, ſtarben in demſelben Jahre. — König Heinrich uns. 
ternahm einen Feldzug nach Böhmen; da ihm aber der Herzog 
des Volkes Brezizlaw ſeinen Sohn als Geiſel ſchickte und ſelbſt 


1) Welche auch Eliphtruda. 
3 * 
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zu kommen und ſeine Befehle zu vollziehen, obgleich nur zum 
Schein, verſprach, ſo kehrte er ſogleich um. — Peter, König der 
Ungarn, überzog im Winter die Gränzen ſeines Reiches und ver— 
heerte es durch Plünderung, Brand und Wegſchleppung von Ge— 
fangenen. 


1040. König Heinrich griff den Herzog von Böhmen, der ſich 
wieder empörte, an und ſchickte zur Einnahme der dieſſeits und 
jenſeits angebrachten Verſchanzung und Verpalliſadirung des Wal— 
des leichte Heeresabtheilungen durch unwegſame Stellen des Wal— 
des in das Land. Allein als am 22. Auguſt hier, am folgenden 
Tage aber dort die Soldaten in waldige ſchwer zugängliche und 
verrammelte Stellen eingedrungen, von vergeblicher Anſtrengung 
ſchon ermüdet, eine ſehr feſte Vorrichtung in Sturm zu nehmen 
umſonſt verſuchten, fo wurden ſie von den ringsumher hereinbre— 
chenden Böhmen niedergehauen, gefangen und in die Flucht ge— 
ſchlagen. Die von den Unſrigen noch im Lande geblieben waren, 
kamen von dem dazukommenden Einſtedler Günther wohlbehalten 
herausgeführt zurück. Der König aber zog nach dem Verluſte ſehr 
vieler Ritter und Großen einſtweilen unverrichteter Sache ab !. 
Eberhard, der erſte Biſchof der Babenberger Kirche, ging im 33. 
Jahre ſeiner Amtsbeförderung mit Tode ab; ihm folgte Suideger, 
von Geburt ein Sachſe, ein lobenswerther Mann. 


1041. König Heinrich ranzionirte durch Zurückgabe des als 
Geiſel dienenden Sohnes an den Herzog von Böhmen die im 
Walde gemachten Gefangenen. Im folgenden Sommer brachte er 
ein großes Heer zuſammen und ging in das Land ſelbſt durch un— 
wegſame Gegenden, und verheerte alles durch Plünderung und 
Brand, bis der Herzog durch die Noth gezwungen Frieden forderte 
und den Getreuen des Königs, die er zu ſich lud, verſprach ſich 
perſönlich zu ergeben und mit dem ganzen Volke zu unterwerfen, 


1) Auch Peter, König von Ungarn ſchickte dem Herzog Hülfstruppen gegen den König 
Heinrich. — 
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auch nach Regensburg zu kommen und was ihm befohlen werde zu 
vollziehen. Was er bald nach Entfernung des Koͤnigs auch durch 
die That erfüllte. — In demſelben Jahre ſetzen die treuloſen Un— 
garn ſich einen gewiſſen Ovo als König und verſuchen ihren Koͤ— 
nig Peter zu ermorden. Kaum entging er ihnen durch die Flucht, 
und kam zuerſt zu unſerm Markgrafen Adalbert, ſeiner Schweſter! 
Wann, als Flüchtling und von da zum König Heinrich, und warf 
ſich zu deſſen Füßen und bat und erhielt deſſen Verzeihung und 
Gnade. 


1042. König Heinrich überzog im Winter Burgund, nahm 
viele der Fürſten, die ſich ihm unterwarfen, auf, und entſchied 
Mehreres nach den Geſetzen. — Ovo, der Tyrann von Ungarn, 
verwüſtete, wegen der Aufnahme Peters durch unſern König, mit 
ſeinem in zwei Züge getheilten Heere das Baierſche Land auf bei— 
den Seiten der Donau mit Plünderung und Brand. Allein ein 
Theil ſeines Heeres wurde auf der nördlichen Seite der Donau 
von unſerm Markgraf Adalbert und deſſen Sohne Liutpold bis 
auf den letzten Mann niedergehauen. Auch König Heinrich, wel— 
cher im Herbſt nach Ungarn ging, zerſtörte Heimenburg und Bre— 
zesburg?, und die Nordſeite der Donau, weil die ſüdliche Flüſſe 
und Sümpfe ſchützten, verwüſtete er bis an die Gran und brachte 
ſie zur Unterwerfung; ein Theil der Armee traf zweimal mit den 
anſtürmenden Ungarn zuſammen und richtete große Niederlagen 
an. Und da nach Unterwerfung jener Landestheile die Ungarn 
den Peter nicht wieder annehmen wollten, ſo ſetzte er ihnen einen 
andern der Ihrigen, der als Verbannter bei den Böhmen lebte, 
zum Herzog; den jedoch Ovo ſogleich nach Entfernung des Kö- 
nigs, weil er keinen Widerſtand zu leiſten vermochte, nach Böh— 
men zurücktrieb. Der Patriarch Poppo zu Aquileja ſtarb und ihm 
folgte vom König befördert Eberhard, ein Augsburger Domherr. 


1043. Die Kaiſerin Giſela ſtarb am 14. Februar zu Goslar, 


1) Namens Froiza oder Frowila. — 2) Heimburg und Preßburg. 
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obgleich ſie von Wahrſagern, die ihr zuweilen Wahres verkünde— 
ten, getäuſcht glaubte, ſie würde ihren Sohn überleben, an der 
Ruhr, und wurde zu Speier neben ihrem Gemahl dem Kaiſer be— 
graben. Ein regenreicher Sommer verurſachte Mangel an Früch— 
ten und Wein. — König Heinrich ging wieder nach Ungarn, er— 
hielt von Ovo, der einen Vertrag kaum erlangte, Genugthuung, 
Geiſeln, Geſchenke und einen Theil des Reichs bis zum Fluß Lei— 
tha, und zog ab. Von da kam er nach Alamannien, und erließ 
auf der Conſtanzer Synode zuerſt Selbſt Allen, welche ſich gegen 
ihn vergangen hatten, die ganze Schuld. Dann ſöhnte er 
in der Abſicht daſſelbe ſpäter auch in den andern Ortſchaften ſei— 
nes Reiches zu bewirken durch Bitten und Ermahnungen alle an— 
weſenden Schwaben mit einander aus, ſo daß ſie Schuld und 
Feindſchaften aufgaben, ſtellte den ſeit vielen Jahrhunderten un— 
erhörten Frieden her und beſtaͤtigte ihn durch ein Ediet. Darauf 
empfing er Agnes, die Tochter Wilhelms von Poitou, ſeine Braut, 
ließ ſie zu Mainz als Königin ſalben, und feierte das königliche 
Beilager zu Ingelheim, und durch Nichtachtung der eiteln Gunſt 
der Schauſpieler ſtellte er für. Alle ein nützliches Beiſpiel auf, 
indem er ſie leer und traurig entließ. Als dort auch Liutpold, 
Sohn des Markgrafen Adalbert, ein Jüngling von großer Tugend 
und Frömmigkeit, von dem König ſelbſt zum Markgrafen befoͤr— 
dert worden war und nach wenigen Tagen ſtarb, ſo wurde er zu 
Trier von ſeinem Vatersbruder dem Erzbiſchof Poppo begraben. 


1044. Eine ſehr heftige Viehſeuche und ein ziemlich harter und 
ſchneereicher Winter richtete die Weinberge größtentheils zu Grunde, 
und die Unfruchtbarkeit der Felder verurſachte eine nicht geringe 
Hungersnoth. Herzog Gozzilo von Lothringen beſchloß bei ſeinem 
Tode ſeinem wiewohl unthätigen Sohne Gozzilo ſein ihm von 
König Heinrich verſprochenes Herzogthum zu hinterlaſſen. Allein 
der andere Sohn Gottfried, ſchon längſt Herzog !, der das dem 
Bruder gehörende Herzogthum gegen das Recht von dem König 


1) Von Oberlothringen. 
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nicht für ſich erhalten konnte, ſetzte Eid und Pflicht hinten an, 
und unterſtand ſich gegen den pflichtgetreuen König aufzuſtehen. 
— Als der König Ovo Eid und Vertrag gebrochen hatte, ſo zog 
der König Heinrich mit einem ſehr kleinen Heer nach Ungarn. 
Ihn verachtete daher Ovo, der ein ſehr großes Heer gerüſtet hatte, 
fo ſehr, daß er ihn, als ob er leicht zu tödten oder zu fangen 
wäre, in das Land kommen ließ. Allein Heinrich ſetzte im Ver— 
trauen auf göttliche Hülfe mit einem Theile der Truppen ſchleu— 
nig über die Raab, ging, da alle Soldaten hier und da Eilmärſche 
machten, in die Schlacht; und ſchlug bei dem erſten Zuſammen— 
treffen das unermeßlich große Heer der Ungarn in die Flucht und 
ſtreckte es nieder, und bei dem Verluſte ſehr weniger erlangte er 
ſelbſt ſehr tapfer kämpfend am 5. Juli den ruhmvollſten Sieg. 
Und während König Ovo kaum durch die Flucht entkommen war, 
laufen alle Ungarn ſchaarenweiſe zu Heinrich um ſich zu unter— 
werfen, und verſprechen Unterthänigkeit und Dienſt. Er ſelbſt aber, 
wie er in Allem ſehr gewiſſenhaft war, ſetzte den ſchon längſt ver— 
triebenen König Peter in ſein Reich wieder ein, gab den Ungarn 
auf ihr Anſuchen das Baierſche Geſetz, und er ſelbſt kehrte mit 
Triumph in ſein Reich zurück. Und nicht lange nachher wurde 
Ovo vom König Peter aufgegriffen und büßte ſeine Schandthaten 
mit dem Tode. — Als in demſelben Jahre Fuͤrſt Reginold!, müt- 
terlicher Oheim der Königin Agnes, der aber gegen den König 
Heinrich feindlich geſinnt war, mit einem großen Haufen des Gra⸗ 
fen Ludwig Burg, welche Piligardens Berg? heißt, zu erſtürmen 
ſich anſchickte, begann Graf Ludwig mit einer kleinen Schaar ſei— 
ner Ritter das Treffen, beſiegte den Reginold, tödtete Viele und 
ſchlug die übrigen in die Flucht. — Die Römer vertrieben den 
Papſt Benedict, der vieler Dinge angeklagt wurde, von ſeinem 
Stuhle und ſetzten einen gewiſſen Silveſter an ſeine Stelle. Ihn 
jedoch excommunizirte und vertrieb nachher Benediet unter Begün— 
ſtigung Einiger, und wieder auf ſeinen Stuhl gekommen begab 


1) Von Burgund. — 2) Mömpelgard. 
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er ſich ſelbſt nachher deſſen und ordinirte aus Habſucht einen An— 
dern für ſich gegen das kanoniſche Recht. — Heribert, Erzbiſchof 
zu Mailand, ſtarb. Beggelinheim!, eine Burg Gottfrieds, wurde 
vom König genommen und zerſtört. Gebhard, Erzbiſchof zu Ra— 
venna, ſtirbt, und für ihn wird Wideger eingeſetzt. 

1045. Die Burgunder Reginolf und Gerolt kommen nach So— 
lothurn ſich dem König zu unterwerfen. Pfalzgraf Otto? wird 
in der Oſterwoche zu Goslar als Herzog von Alamannien einge— 
ſetzt. — König Peter lud den König Heinrich zum Pfingſtfeſte ein, 
nahm ihn mit großer Pracht auf, beſchenkte ihn mit ſehr großen 
Geſchenken, und gab ihm das Königreich Ungarn indem die Un— 
gariſchen Großen ihm und ſeinem Nachfolger den Eid der Treue 
leiſteten zurück, erhielt aber von ihm deſſen Beſitz auf Lebzeiten. 
Auf dieſer Reiſe beſtieg der König einen alten Söller? und da 
das Gebäude einſiel, ſtürzte er mit Vielen herunter; während er 
unter Gottes Schutz unverletzt blieb, fiel der Würzburger Biſchof 
Brun mit Andern tödtlich verwundet, und ſtarb nach einer Woche 
am 26. Mai, wurde nach ſeinem Biſchofsſitz zurückgebracht und 
dort begraben, und erhielt den Adalbero zum Nachfolger. — Her— 
zog Gottfried, der an dem Erfolg ſeines Aufruhrs verzweifelte, und 
dem König ſich zu unterwerfen kam, wurde in Haft gebracht!“. 
Wido wird zu Mailand als Erzbiſchof eingeſetzt. — Die Slaven, 
welche Liutizen heißen, beunruhigen die Sächſiſche Gränze, ergeben 
ſich aber dem König als er mit Truppen Reiſiger dorthin kommt, 
und verſprechen die gewöhnliche Abgabe. — In der Herbſtzeit ging 
der Einſtedler Gunthar zum Herrn ein, und ruht in Braga, 
einer Stadt Böhmens, begraben. Um dieſelbe Zeit unterbleibt 
einer ſchweren Krankheit des Königs wegen die zu Tribur“ ange— 
fagte königliche Verſammlung. Um dieſe Zeit gebar die Königin 
Agnes dem König eine Tochter. 

1) Vielleicht Bechtolsheim, das am linken Seitufer am Fluß Salz liegt. — 2) Bei 
Rhein, Sohn des Pfalzgrafen Ezo und der Mathilde, einer Tochter des Kaiſers Otto II. 
— 3) Aventinus u. A. zu Parſenburg in Oberöſterreich. — 4) Nach Kübich enſte in. — 


5) Prag bei den heiligen Märtyrern Adalbert und Wenzel. — 6) Flecken zwiſchen Mainz 
und Oppenheim. 


— 
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1046. Der König feierte das Geburtsfeſt des Herrn zu Goslar 
in Sachſen. Eine große Sterblichkeit raffte Viele hier und da hin. 
Der ſehr reiche Markgraf Eggehard! ſtarb plötzlich und hin— 
terließ den König als Erben feiner Güter. — Der König feierte 
das Oſterfeſt zu Utrecht, einer Stadt Frieslands, unternahm in 
den Tagen darauf einen Schiffs-Zug über die See nach Vlaer— 
dingen, entriß dem Markgrafen Theoderich einen Landſtrich den 
er für ſich beſetzt hatte, woher dieſer nachher eine Urſache zum 
Aufruhr nahm. Das heilige Pfingſten aber beging der Konig zu 
Aachen, und gab den Herzog Gottfried, den er ſeiner Haft entle— 
diget hatte, als er ſich vor ihm auf dem Wege auf die Erde nie— 
der warf, aus Mitleiden ſein Herzogthum wieder. In dieſen Ta— 
gen ließ er auch den Wideger, welcher zu Ravenna das Bisthum, 
ohne geweihet zu ſeyn, ſchon zwei Jahre ungeſchickt und grauſam 
führte, vor ſich kommen, und beraubte ihn ſeines Bisthums. — 
In der Folgezeit rüſtet ſich der Kaiſer zu einem Zuge nach Ita— 
lien. Friedrich, Bruder des Herzogs Heinrich von Baiern, wird 
als Herzog von Lothringen für Gozzilo, den unthätigen Bruder 
Gottfrieds, eingeſetzt. — In dem darauf folgenden Herbſte ſetzen 
ſich die Ungarn in ihrer alten Treuloſigkeit beharrend, einen ge— 
wiſſen Andreas als König; ſie ermorden viele eingewanderte 
Fremdlinge die für den König Peter kämpften, fügten ihm und 
ſeiner Gemahlin verſchiedene Gewaltthätigkeiten zu, zuletzt berau— 
ben ſie ihn der Augen und ſenden ihn mit ſeiner Gemahlin an 
einen Ort, wo ſie ihn ernähren laſſen; auch wurden daſelbſt zu 
dieſer Zeit viele Fremde ausgeplündert, vertrieben oder getödtet. 
Bei dieſer Nachricht wurde König Heinrich, der ſchon mit ſeinem 
mächtigen zuſammengezogenen Heere den Marſch nach Italien be— 
gonnen hatte, ſehr traurig; dennoch gab er den unternommenen 
Zug nicht auf. Nachdem er das Heer alſo vereiniget hatte, ſo 
hielt er zu Pavia eine Synode. Von da kam er nach Piacenza, 
nahm den Gratian, welchen die Römer nach Vertreibung der frü— 


1) Ekfard II. Markgraf von Meißen, ein Liebling Kaiſer Heinrichs III. 
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hern als Pabſt eingeſetzt batten, als er zu ihm kam, ehrenvoll 
auf. Und da ſo Alles glücklich von Statten ging, ſo hielt er 
nahe vor Weihnachten zu Sutri nicht weit von Rom ebenfalls 
eine Synode, und, nachdem die Angelegenheit der flüchtig um— 
herirrenden Päpſte ſorgfältig vorgenommen worden war, ſo nahm 
er dem ſchuldig befundenen Pabſt Gratian den Hirtenſtab. Dann 
erwählte er unter Beiſtimmung Aller, ſowohl der Römer als An— 
derer, den Biſchof Suideger, der nach dem erſten Eberhard, als 
der zweite, die Babenberger Kirche ſchon im ſechſten Jahre lei— 
tete, obgleich er ſich ſehr ſträubte, zum oberſten Biſchof der Rö— 
miſchen Kirche; und ſo zogen ſie am heiligen Abend vor Weih— 
nachten in die Stadt ſelbſt ein. In derſelben Nacht ftarb Eber— 
hard frommen Andenkens, Biſchof der Kirche zu Conſtanz im 13. 
Jahre ſeines Bisthums, und ward dort in der Halle des heiligen 
Petrus begraben. 


1047. Der vorerwähnte Suideger, von Geburt ein Sachſe, 
wurde am Tage des Geburtsfeſtes des Herrn als 151. Papſt auf 
dem apoſtoliſchen Stuhle herkömmlich geweihet, und mit einem 
neuen Namen Clemens II. genannt. Eben dieſer erhob an dem— 
ſelben Tage den König Heinrich und deſſen Gemahlin Agnes durch 
die Einſegnung zum Kaiſer. Nach beendigter Feierlichkeit der Meſſe 
gehen der Herr Papſt und der Kaiſer mit der Kaiſerin, ſo wie er 
gekrönt war, in den Lateraniſchen Palaſt mit ungemeiner Glorie, 
und durch die ſtaunende Menge der Römiſchen Bürger, die ihm 
alle, jeder nach ſeinem Vermögen, Ehrenbezeigungen erwieſen. Und 
da man mehrere Tage im höchſten Frieden verlebt hatte, ſo ließ 
der Kaiſer einen großen Theil des Heeres in das Vaterland zu— 
rückkehren, er ſelbſt zog mit dem übrigen Heere weiter fort. — 
Um dieſelbe Zeit beſtellte der Kaiſer einige Biſchöfe. Unter dieſen 
ſetzte er als Biſchöfe an die Kirche zu Ravenna ſeinen Kanz— 
ler in Italien Hunfried, an die zu Conſtanz ſeinen Kanzler in an— 
deren Landſchaften und Propſt zu Aachen Theoderich, an die zu 
Straßburg Herrand Propſt zu Speier, für den in der Herbſtzeit 


— 
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verſtorbenen Wilhelm, an die zu Verdun den Propſt zu Baſel 
Theoderich, ſeinen Capellan. Als der Kaiſer aber von Rom aus— 
zog, nabm er mehrere gegen ibn empörte Burgen ein, vertheilte 
nach Belieben jene Provinzen, und beſtellte den Normannen, welche 
ſich dort aufhalten, und anderen Städten dortiger Gegenden Her— 
zoge. Als aber des Kaiſers Schwiegermutter von dem Garganoge— 
birge zurückgekehrt war, ward dieſelbe bei einem zu Benevento ent— 
ſtandenen Auflauf durch die Bürger beleidigt. Weil fie daher eine 
ſcharfe Strafe des Kaiſers fürchteten, und es nicht über ſich ge— 
wannen, ihm ſich zu unterwerfen, ſo begannen ſie einen Aufſtand. 
Allein der Kaiſer, der wie geſagt, das Heer größtentheils zurück— 
geſchickt hatte, und im Geiſte ſchon mit andern Dingen beſchäftigt 
in das Vaterland zu gehen beabſichtigte, nahm in der Zeit An— 
ſtand eine ſo große Stadt anzugreifen, und beſchloß einſtweilen 
nichts zu thun, ohne dieſes Gefchäft zu beendigen, aber indem das 
ganze übrige Italien gehorchte und zum Frieden gebracht war, nach 
Deutſchland zurückzukehren. — Unterdeſſen gebar die Kaiſerin Ag— 
nes, welche ſich zu Rom von dem Kaiſer getrennt hatte auf dem 
Gebiete von Ravenna eine Tochter. Der Kaiſer aber blieb, nachdem 
er bereits den Rückweg angetreten hatte, zu Mantua während des 
Oſterfeſtes an einer ſehr ſchweren Krankheit darniederliegend. 
Nachher in der Geneſung begriffen, führte er den Leichnam des 
ſeligen Wido, Abtes des Kloſters Pompoſia, der vor nicht einem 
vollen Jahre in großer Heiligkeit geſtorben und durch viele Wun⸗ 
der verherrlicht war, aus der Stadt Parma, wo er begraben war, 
um ihn nach Speier bringen zu laſſen, unter großen Ehrenbezei— 
gungen aus Italien zurückkehrend, mit ſich weg. Auf dieſer Reiſe 
kam er nach Augsburg unter der Litannei! vor der Himmelfahrt 
des Herrn, und da bei ſeiner Ankunft der daſige Biſchof Eberhard 
geſtorben war, ſetzte er ſeinen Capellan Heinrich als Nachfolger 
ein. Und nachdem er dieſes Feſt dort begangen hatte, feierte er 
zu Speier das Pfingſtfeſt, hatte dort auch eine Unterredung mit 


1) Das dreitägige Feſt der Betfahrten zwiſchen dem Betſonntage (Rogate) und dem 
Himmelfahrtsfeſt. 
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den Reichsfürſten und ließ den Leichnam des vorgenannten Abtes 
in der außerhalb der Stadt angelegten Kathedrale! beerdigen. — 
In dieſer Zeit beförderte er den Grafen Welf aus Schwaben, den 
Sohn des vormaligen Grafen Welf, zum Herzog von Kärnthen. 
Auch deſſen Oheim Adalbero, Bruder der Herzoge Heinrich und 
Friedrich, beſtellte er zum Biſchof der Kirche zu Metz nach dem 
kurz vorher erfolgten Ableben Theoderichs. Ebenſo ſetzte er, nach— 
dem der Erzbiſchof Poppo in dieſen Tagen geftorben war, in der 
Stadt Trier den Wormſer Propſt Eberhard als Erzbiſchof ein. — 
Als er um dieſe Zeit einen Feldzug nach Ungarn unternahm, um 
Peter zu rächen, erhielt er die Nachricht, daß Herzog Gottfried 
nebſt Balduin von Flandern und einigen Andern den Aufſtand er— 
neuert, Truppen zu werben und Krieg begonnen hätte, und daß 
auch Markgraf Theoderich von Vlaerdingen aufgeftanden wäre und 
die benachbarten Bisthümer dem Kaiſer zum Trotz verwüſtet hätte. 
Außerdem hatte Andreas, welcher Peters Thron inne hatte, ſchon 
oft Geſandte mit der Bitte um Verzeihung geſchickt und betheuert, 
daß er das Reich nur gezwungen von den Ungarn angenommen 
hätte, und ſich wegen der Gewaltthätigkeiten gegen Peter entſchul— 
diget, daß er die gegen ihn Verſchworenen theils hätte hinrichten 
laſſen, theils anbefohlen ſie dem Kaiſer auszuliefern, und bot dem 
Kaiſer feine Unterwerfung, einen jährlichen Tribut und unterthäs 
nige Dienſtbarkeit an, wenn er ihm das Reich ließe. Aus dieſen 
Gründen, da auch der Herzog Gottfried ſeinen Aufſtand ſchlau 
genug durch Geſandtſchaften verdeckte, ſo verſchob er jenen Feld— 
zug, brachte im Herbſt eine Flotte und Heer zuſammen, und er— 
hob Krieg gegen Theoderich in Vlaerdingen. — Inzwiſchen beſchloß 
der Schwabenherzog Otto, der das ihm verliehene Land erſt im 
dritten Jahre pflichtmäßig und eifrig verwaltete, durch einen fruͤh— 
zeitigen Tod ſeine Tage. In denſelben Tagen ſtarb auch der Her— 
zog Heinrich von Baiern und wurde zu Trier begraben. Auch 
Pabſt Clemens, der auch Suideger hieß, endigte im Roͤmiſchen 


1) Sie ward nach dem heiligen Guido benannt. 
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Lande im neunten Monate nach ſeiner Erhebung ſein Leben, wurde 
nach feinem Bisthum Babenberg gebracht und dort beerdiget. — 
Der Kaiſer, welcher mit ſeinem Heere nach Vlaerdingen überſetzte, 
konnte behindert durch das waſſerreiche Land wenig Fortſchritte 
machen; und erfuhr auf feinem Ruckwege, wo ihm die Feinde auf 
leichten Schiffen in ſchneller Fahrt zur See nach Art der See— 
räuber folgten, und immer die Letzten angriffen und tödteten, eine 
nicht geringe Niederlage in ſeinem Heere. In derſelben Zeit nahm 
auch Gottfried unter andern bei ſeinen Unternehmungen gegen den 
König die Stadt Verdün durch Liſt ein, ſteckte ſie in Brand und 
zerſtörte dieſelbe. Mit deſſen Herzogthum belehnte der Kaiſer einen 
gewiſſen Adalbert. 


1048. Der Kaiſer wartete das Geburtsfeſt des Herrn in Sach— 
ſen ab, kam dann raſch über Würzburg nach Alamannien, hielt 
zu Ulm eine Verſammlung, und ſetzte den Markgraf Otto von 
Schweinfurt den Schwaben zum Herzog. Darauf kam er nach 
Baiern und hielt dort die Faſtenzeit und das Oſterfeſt ab. In 
eben dieſer Faſtenzeit wurde das Blut, wie man glaubt, des Herrn 
in der Stadt Mantua durch göttliche Offenbarung von einem Blin— 
den entdeckt und durch ſehr viele Wunderthaten erkennbar gemacht. 
Der Kaiſer ging von Regensburg, wo er das Oſterfeſt mit den 
Herzogen Otto und Brecizlav und vielen Fürſten beging, weg und 
kehrte wieder nach Alamannien zurück, kam nach unſerem Reiche— 
nau, ließ am 24. April die neue Kathedrale des heiligen Evange— 
liſten Markus als Schutzpatrons, die von dem Abt Herrn Bern 
erbauet worden war, in ſeiner Gegenwart von dem Conſtanzer 
Biſchof Theoderich einweihen, und, als er den Markustag (d. 25. 
April) während der großen Litanei bei uns abgehalten hatte, ſo 
feierte er die Himmelfahrt des Herrn zu Zürich, Pfingſten aber zu 
Solothurn. Und nach einem dort mit den Burgundern abgehalte— 
nen Tage, ging er durch Oſt-Frankreich nach Sachſen zurück. — 
Um dieſelbe Zeit beſchloß Herr Bern, Abt zu Reichenau, ein durch 
Gelehrſamkeit und Charakter ausgezeichneter Mann, im 40. Jahre 
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nach feiner Erhebung zu dem Amte in einem glücklichen Alter in 
Folge einer durch Krankheit eingetretenen Entkräftung am 7. Juni 
ſeine Lebenstage, und ruhet in der Kathedrale des heiligen Markus 
begraben. An deſſen Stelle wurde der Dechant Udalrich von den 
Kloſterbrüdern zum Abt erwählt und vom Kaiſer eingeſetzt. Nach 
dem Ableben des gelehrten Biſchofs Wazo zu Lüttich folgte Diet— 
win. — Im folgenden Juli wird der Brixener Biſchof Poppo 
vom Kaiſer gewählt, nach Rom geſchickt und ehrenvoll aufgenom— 
men, für den apoſtoliſchen Stuhl als 152. Pabſt ordinirt und 
mit verändertem Namen Damaſus der Zweite genannt. Allein 
nach Verlauf weniger Tage ftarb er!) und wurde zu St. Lorenz 
außerhalb der Stadt begraben. — In der Herbſtzeit kamen Kaiſer 
Heinrich und der König Heinrich von Frankreich auf dem Gebiet 
von Metz? zuſammen, und beſtätigten eidlich den Frieden und 
einen Vertrag. In dieſer Zeit ereignete ſich in der Nacht des 13. 
October eine große Erderſchütterung. In denſelben Tagen gebar 
auch die Kaiſerin Agnes dem Kaiſer eine Tochter. Um dieſelbe 
Zeit verfolgte auch Gottfried den Herzog Adalbert, der ihn plün— 
derte, und da er ihn nach Entlaſſung der Schaar von Wenigen 
umgeben fand, ſo tödtete er ihn mit Einigen, die ſich zu wider— 
ſetzen verſuchten. Nach ihm wurde Gerhard vom Kaiſer als Her— 
zog eingeſetzt. — In denſelben Tagen kam der Kaiſer nach Straß— 
burg und von dort gegen das Feſt der Geburt des Herrn nach 
Ulm, und ſo reiſete er auch nach Baiern. 


1049. Der Kaiſer beging das Geburtsfeſt des Herrn zu Frei— 
ſingen und die Reinigung der heiligen Maria zu Regensburg, und 
ſetzte Konrad? als Herzog von Baiern ein, und ging von dort aus 
um die Faſtenzeit nach Sachſen zurück. Der Propſt Gotebald zu 
Speier wurde nach Eberhard, der in dieſen Tagen geſtorben war, 
zum Patriarchen von Aquileja vom Kaiſer erhoben. Inzwiſchen 


1) Damafus wurde am 17. Juli ordinirt und ſtarb am folgenden 8. Auguſt. — 
2) Zu Npoix oder Jvois einem Städchen ber Champagne, deutſch Ipſch, nicht weit von 
Mouzon. — 3) Sohn Liunbolphe, deſſen Vater Pfalzgraf bei Rhein war. 
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auf Veranlaſſung des winterlichen Eiſes verſammelten ſich einige 
Ritter und Fürſten der Meeresfüfte, mit den Biſchöfen von Lüttich !, 
Utrecht? und Metz? und legten dem Theoderich von Vlaerdingen 
einen Hinterhalt, beſiegten und tödteten ihn in einem Treffen und 
unterwarfen dem Kaiſer jenes Land. Als jedoch Gottfried daſſelbe 
bald nachher beſetzte, ſo wurde er von demſelben in einem Treffen 
angegriffen und beſiegt und entkam kaum durch die Flucht. — Um 
dieſelbe Zeit wurde der Biſchof Brun zu Toul vom Kaiſer er— 
wählt und nach Rom geſchickt, mit großen Ehren empfangen, in 
der Faſtenzeit als 153. Papſt ordinirt und erhielt den Namen 
Leo IX. Dieſer weihte am nächſten Oſterfeſte Udalrich, den Ver— 
weſer des Reichenauer Kloſters, als er nach Rom kam, durch ſei— 
nen Segen zum Abt ein, und beſtätigte die Rechte des Kloſters, 
welche demſelben von Alters her vom apoſtoliſchen Stuhle gegeben 
waren, und erneuerte dieſelben in der 2. Indiction am 26. März. 
Auch hielt der Papſt zu Rom in der Woche, die nach der weißen! 
folgte, mit den Biſchöfen Italiens vorzüglich wegen der Ketzerei 
der Simonie eine Synode. Auch hielt er eine andere in der 
Pfingſtwoche zu Pavia. Von hier aus ging er mit mehreren Rö— 
mern über den St. Bernhardsberg auf dieſe Seite der Alpen. Auch 
ging, als ſeine Zeit gekommen war, Odilo der ehrwürdige Vater 
des Kloſters zu Clugny und mehrerer anderer Klöfter am 29. De— 
cember zu dem Herrn ein. — In folgenden Sommer, als der 
Kaiſer ſich zu einem Feldzuge gegen Gottfried und Balduin, die 
von dem Herrn Papſt excommunizirt worden waren, rüſtete, kam 
Gottfried ſowohl aus Furcht vor der Macht des Kaiſers, theils 
vor der Excommunication des Papſtes, nach Aachen um ſich zu 
unterwerfen, und unterſtützt vom Papſt erlangte er die Gnade des 
Kaiſers. Balduin aber, der beide wenig beachtete, gab endlich, 
nach Verwüſtung eines großen Theiles feines Landes durch das 
Heer, Geiſeln und ſchloß einen Vertrag mit dem Kaiſer ab. In 
der Herbſtzeit hielt der Herr Papſt eine große Synode zu Rheims 


4 1) Theoduinus. — 2) Bernold oder Bernulf. — 8) Adelbero. — 4) Die weiße 
Woche erſtreckt ſich vom Oſter- oder Pfingſttage bis zum nächſten Sonntage. 


14. 
Jan. 


12. 
Febr. 


26. 
März 
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mit den Biſchöfen Frankreichs. Und von dort kam er nach Mainz 
und hielt eine Synode von faſt 40 Biſchöfen in Gegenwart des 
Kaiſers und der Fürſten des Reichs ; nachher ging er nach Ala— 
mannien und feierte zu Reichenau das Feſt des heiligen Clemens 
und den Sonntag vor Advent am 26. November, ging über Augs— 
burg und durch Baiern und feierte zu Verona das Geburtsfeſt 
des Herrn. 


1050. Der Kaiſer aber wartete dieſes Feſt in Sachſen ab. 
In demſelben Winter, als der Biſchof Gebhard zu Regensburg, 
der kurz vorher vom Kaiſer mit der Abtei zu Kempten belehnt wor— 
den war, ſich an der Ungarſchen Gränze aufhielt, fiel er als die 
Ungarn zurückwichen, in ihr Gebiet, und führte daraus Beute mit. 
Allein nach ſeinem Weggang überzog ein ſehr großes Heer Un— 
garn unſer Land und nahm aus einem ſehr großen Theile deſſelben 
Gefangene, ſengte und verwüſtete es. Der Kaiſer wartete die Oſter— 
zeit in Utrecht ab. — Der Herr Papſt hielt wieder eine Synode 
nach Oſtern zu Rom, und ging in der Folgezeit über Rom hin- 
aus, nahm wieder einige Fürſten und Städte für ſich und den 
Kaiſer in Eid und Pflicht, und excommunizirte die noch immer 
aufrühreriſchen Beneventaner. Auch einige ausländiſche Fuͤrſten 
ſchickten an ihn, als den apoſtoliſchen Herrn, Geſandte und gelob— 
ten ihm Unterwerfung. Der Kaiſer rüſtete ſich zu einem Feldzug 
gegen den Polenherzog Gazmer, der ſich zur Empörung anſchickte, 
und, da er von einem bedeutenden Unwohlſein angegriffen war, ſo 
nahm er ihn, der um Frieden und einen Vertrag bat, auf und 
zog ab. — Gebhard, Erzbiſchof von Regensburg, bauet mit Her— 
zog Konrad von Baiern und Markgraf Adalbert und einigen ans 
dern Biſchöfen und Fürſten Baierns Heimburg wieder auf, und 
werfen eine große Menge Ungarn, von denen ſie angegriffen wer— 
den, nieder, und verfolgen die Flüchtigen bis zu dem ungeheuren 


1) Wo unter Andern Berthold, Erzbiſchof von Befangon, ſeit vielen Jahren von ſei⸗ 
nem Sitze vertrieben, hier endlich lirchenrechtlich verurtheilt und abgeſetzt wurde. Vergl. 
veos Bulle vom 29. Octeber über biefen Vorgang bei Theiner (Disquisitoness erit, S. 203.) 


— — — 
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Heere derſelben; und da alle Schaaren der Ungarn durch einen 
von oben gekommenen Schrecken ergriffen ſich zur Flucht wenden, 
ſo kehren ſie mit Dank gegen Gott in ihr Lager zurück. — In 
demſelben Herbſte hielt der Herr Papſt zu Vercelli eine Synode 
und enthob den Erzbiſchof Hunfrid wegen einer zwiſchen der Kirche 
zu Ravenna und zu Rom entſtandenen Streitigkeit ſeines Am— 
tes. Hierauf beſuchte er Frankreich und ſein Bisthum, die Stadt 
Toul. Endlich gebar auch in dieſer Zeit die Kaiſerin Agnes dem 
Kaiſer einen Sohn. 


1051. Der Kaiſer beging das Geburtsfeſt des Herrn zu Gos— 
lar in Sachſen, und ließ viele Fürſten ſeinem Sohne eidlich Treue 
und Unterthänigkeit geloben. Nicht lange nachher feierten er ſelbſt 
und der Herr Papſt mit vielen Biſchöfen und Fürſten bei ihrer 
Zuſammenkunft in Augsburg das Feſt der Reinigung der Mutter 
Gottes. Nachdem dort auch der Erzbiſchof von Ravenna ſich mit 
dem Papſt verſöhnt hatte, ſo gingen ſie in Liebe von einander 
und der Papſt kehrte nach Rom zurück. Der Kaiſer verweilte zu 
Speier einen Theil der Faſtenzeit, während des Oſterfeſtes aber zu 
Cöln; und dort wird fein Sohn Heinrich vom Erzbiſchof Heri— 
mann getauft. — Nach Oſtern hält der Herr Papſt Leo eine Sy— 
node zu Rom, wo er unter andern den Biſchof Gregor von Ver— 
celli wegen eines mit einer Wittwe, der Braut ſeines mütterlichen 
Oheims, verübten Ehebruchs und wegen verübter Meineide, ohne 
daß er gegenwartig war oder etwas davon wußte, excommunizirte. 
Da jedoch derſelbe bald nach Rom kam und Genugthuung ver— 
ſprach, ſo ſetzte er ihn wieder in ſein früheres Amt ein. — Um 
eben dieſe Zeit nöthigte der Kaiſer den Grafen Landpert !, welcher 
Aufſtand erregte, zur Ergebung. In eben dieſem Sommer wurde 
Bardo der ehrwürdige Erzbiſchof des Mainzer Stuhles, auf wel— 
chen er als Mönch geſtiegen war, bewundernswerth durch alle 
Froͤmmigkeit und Heiligkeit, am 11. Juni dem Lichte dieſer Welt 
entrückt und leuchtet durch viele Wunderthaten nach feinem Tode. 


1) Zu Löwen. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XI. Jahrh. dr Bb. 4 
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Für ihn ſetzte der Kaiſer den Babenberger Propſt Liutpald ein. 
Ebenſo erhob er für den Conſtanzer Biſchof Theoderich, welcher 
am 22. Juni im fünften Jahre ſeiner Bisthumsverwaltung nach 
langwieriger Krankheit geſtorben war, den Rumald. Auch der 
Biſchof Hunfrid zu Ravenna ſtarb plötzlich, wie man ſagt, an 
Gift. — Im folgenden Herbſte ging der Kaiſer, ohne auf den 
Vertrag, den König Andreas durch Geſandte beantragte, Rückſicht 
zu nehmen, mit einem großen Heere nach Ungarn; nachdem er 
den Regensburger Biſchof Gebhard und die Herzoge Welf und 
Brezizlaw zur Verheerung der Nordſeite der Donau abgeſendet hatte, 
zog er ſelbſt, indem er die Lebensmittel aus den Schiffen ſoviel 
als möglich durch Pferde fortſchaffen ließ, auf einem langen Um— 
wege durch das Kärnthner Land in das treuloſe Königreich, wäh— 
rend hier und dort das Ungarſche Heer nach Art der Freibeuter 
floh ohne irgendwo in offenem Felde ein Treffen zu wagen, und 
verwüſtete Alles überall, fo weit die Lebensmittel für das Heer 
ausreichten. Als aber die Ungarn dem ſchon Mangel und 
Hunger leidenden Heere den Rückzug abzuſchneiden verſuchten und 
ihre Truppen an den ſchon vorher verſchanzten Ufern und an den 
ſeichten Sümpfen gegenüber aufſtellten, um ſie alle entweder zur 
Ergebung zu nöthigen oder durch Mangel an Lebensmitteln zu 
vernichten drohten; fo blieben die Soldaten doch unerſchrocken, durch— 
wadeten ohne Verzug Flüſſe auf ihrem Wege und ſchlugen die 
Feinde in die Flucht, und einen ſehr feſten Brückenkopf an der 
Rabaniza, zu welchem der Feind die größte Zuserficht hatte, er— 
ſtürmten einige Burgundiſche, Saͤchſiſche und Polniſche Krieger, 
die nicht ohne eigene Gefahr über den Fluß ſetzten, in kurzer Zeit, 
tödteten und zerſtreuten die Ungarn und eröffneten dem übrigen 
Heere den Weg. Nachdem faſt alle hindurchgezogen waren, wurde 
er angezündet, und verſperrte einigen der Letzten, welche mit gro— 
ßer Gefahr den Feind verfolgten, den Rückweg; und als nun der 
Kaiſer ſo zurückzog, und auch jene, welche er über die Donau ge— 
ſchickt hatte, nach glücklicher Beendigung ihrer Unternehmung ſchon 
längſt zurückgekehrt waren; fo ſchickte der König Andreas und 
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ließ unſern Markgrafen Adalbert um Frieden bitten und ertheilte 
ſolchen dagegen ſeiner Seits. In eben dieſen Tagen wurde, nach 
faſt gleichzeitigem Ableben der Aebtiſſinnen zu Lindau und Buchau, 
Touta, eine edle kluge und fromme Wittwe, zur Herſtellung bei— 
der Orte vom Kaiſer als Vorſteherin eingeſetzt. 


1052. Der Kaiſer beging das Geburtsfeſt des Herrn zu Gos— 
lar, und ließ dort einige Ketzer, die unter andern ſchlechten Irr— 
lehren mit der Manichäiſchen Sekte den Genuß des Fleiſches von 
allen Thieren verabſcheuten, unter Zuſtimmung Aller, damit dieſer 
ketzeriſche Ausſatz ſich nicht weiter verbreitete und mehrere anſteckte, 
am Galgen aufhängen. In derſelben Zeit am 9. Januar beſchloß 
meine Mutter Hiltrud, des Grafen Wolfrad Gemahlin, eine ſehr 
liebreiche, ſanfte, wohlthätige und fromme Frau, mit Hinterlaſſung 
ihres Gemahls und ſieben Kinder, mit einem gottſeligen und nach 
menschlichen Anſichten glücklichen Ende ihre Lebenstage ungefähr 
im 61. Jahre ihres Alters, im 44. ihrer Ehe, und wurde im Wei— 
ler Alshauſen! unter der von ihr erbauten Capelle des heiligen 
Udalrich in dem Grabe, welches ſie ſelbſt ſich vorgerichtet hatte, 
beigeſetzt. Auf dieſes gefiel es uns folgende Verſe als Grabſchrift 
zu ſetzen: 

Hiltrud, Dürftiger Mutter, der Ihren Hoffnung und Hülfe, 

Giebt was der Erde gebührt, hier in dem Hügel zurück; 

Welche die hochgebietenden Eltern edelen Stammes 

Adelnd, ſie durch den Glanz leuchtenden Strebens erhob. 

Keuſch ſchloß nur einmal ſie ein heiliges Bündniß der Ehe, 

Lebte dem göttlichen Dienſt widmend den Sinn und das Herz. 

Und ſie ſtrebte nach dem beſcheidenen Theile der Martha, 

Blieb der Lehre, die ſie gab, in dem Leben getreu. 

Reich und fromm erfreuete ſie die Armen mit Kleidung, 

Speiſe, Fürwort und Gang, wo nur es heiſchte die Noth. 

Doch vor allen erquickte mit Glauben ſie gläubige Freunde, 

Allen zeigte ſie ſich immer willfährig und mild. 
Auch ſanftmüthig und duldſam und nimmer zum Streite geneiget 


1) Im Amte Saulgau; im Texte heißt der Ort Alleshuſan. 
4* 
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Aller Welt ſie gefiel und, wie wir hoffen, dem Herrn. 
Kreuzigte Sinnen und Fleiſch und wallte zu heiligen Stätten, 
Betend und eifrig bemüht himmliſche Hülfe zu fahn 
Und dies, glaube mir, dichte ich nicht in eiteler Rede, 
Noch mit prunkendem Lob rühm' ich die Mutter als Sohn: 
Frage die Stimme des Volks ringsum in den Auen der Heimath, 
Willſt du hören, daß ich wenig von vielem nur gab. 
Als am Ende ſie oft ſich auch durch offene Beichte 
Reinigte, treu und fromm immer ergeben dem Herrn, 
Stark im Glauben und ſicher in Hoffnung und reich in der Liebe, 
Glücklich ging ſie aus leidigem Leben hinweg. 
Und als Janus uns brachte die fünften der Iden des Mondes, 
Weineten Viele vor Schmerz Thränen im Tode ihr nach. 
Für ſie, bitt' ich und flehe, erhöre die Bitten, o Leſer, 
Für ſie in heißem Gebet bitte und rühre den Herrn, 
Bis ob der Liebe der Todten zu ihm er ſich ihrer erbarmet, 
Und er rein von der Schuld ſämmtlicher Sünden ſie wäſcht, 
Ihr ein ſeliges Loos im Verein mit den Seligen allen 
Und als gnädiger Herr ewige Ruhe verleiht. 


In der folgenden Faſtenzeit erhob der Kaiſer den Heinrich zum 
Erzbiſchof von Ravenna Und Nizo, Biſchof von Freiſingen, der 
ſich früher von ſeinem ſehr hoffärtigen Lebenswandel dem Scheine 
nach zur Demuth und Frömmigkeit bekehrt und dann wieder zur 
Hoffart ſeines frühern Lebens zurückgekehrt war, ſtarb, als er ihn 
auf des Kaiſers Befehl nach Ravenna geführt hatte, dort eines 
plötzlichen Todes. — Der Kaiſer beging das Oſterfeſt zu Speier; 
und da, wie man ſagt, er jenen Ort mit dem Begräbniß ſeines 
Vaters und ſeiner Mutter immer geringer achtete und weil er 
gegen den daſigen Biſchof etwas aufgebracht und verſtimmt war, 
ging er von dort weg. — In denſelben Tagen wurde Bonifacius, 
der reichſte Markgraf! oder vielmehr Tyrann in Italien, von zwei 
Soldaten aus einem Hinterhalt abgefaßt, mit Pfeilen verwundet, 
ſtarb und wurde zu Mantua begraben. — Als der Kaiſer um die 


1) Von Toscana, in zweiter Ehe vermählt mit Beatrice, Tochter Friedrichs II., Herzogs 
von Oberlothringen, mit welcher er die berühmte Mathilde zeugte. 
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Zeit der Litaneien zu Solothurn eine Verſammlung hielt, ſo gin— 
gen einige Burgunder wegen erfahrener Kränkung fort; allein 
nicht lange nachher kamen manche derſelben zurück und ſöhnten 
ſich mit ihm aus. Von hier aus ging er, nach Abhaltung des 
Pfingſtfeſtes in Zürich, zu dem Ungariſchen Feldzuge ab. Und 
da Andreas, der König von Ungarn, immer weniger für die For— 
derung ſeines Friedensbündniſſes anführte und verſprach, ſo bela— 
gerte er die Burg Preßburg und konnte ſie, ungeachtet der langen 
Befehdung mit verſchiedenen Kriegsmaſchinen, da Gott den Bela— 
gerten, die ihn mit ihrem Angſtgeſchrei anriefen, beiſtand, bei ſteter 
Vereitlung ſeiner Beſtrebungen auf keine Weiſe einnehmen. In— 
zwiſchen rief der Herr Papſt Leo, der auf Andreas Einladung ſich 
für den Friedensſchluß verwendete, den Kaiſer von der Belagerung 
ab, und fand ihn durchgängig mit ſich einverſtanden; weil er da— 
gegen den Andreas weniger ſeine Rathſchläge befolgen ſah, ſo 
wurde er unwillig, drohte ihm wegen Verhöhnung des apoſtoli— 
ſchen Stuhles mit Excommunication, zog mit dem Kaiſer ab und 
blieb mit ihm eine Zeit lang zuſammen. In denſelben Tagen ge— 
bar die Kaiſerin dem Kaiſer wieder einen Sohn, den ſie nachher 
Konrad nannten. — Zwiſchen dem Biſchof Gebhard zu Regens— 
burg und dem Herzog Konrad von Baiern erhob und erhielt ſich 
ein großer Zwieſpalt. Die Ueberreſte des ſeligen Bekenners Zeno 
wurden von dem Veroneſer Biſchof Walthar nach Alamannien 
in den Weiler Ulm gebracht, und durch ſehr viele Wunderthaten 
berühmt. Zu Conſtanz ſtürzte die Kathedrale der heiligen Ma— 
ria ein. 


1053. Der Kaiſer beging mit dem Herrn Papſt und vielen 
Biſchöfen und Fürſten das Geburtsfeſt des Herrn zu Worms. 
Da der Papſt dort, wie er längſt begonnen hatte, die Abtei zu 
Fulda und einige anderen Oerter und Klöfter, die dem heiligen 
Petrus vor langer Zeit geſchenkt ſeyn ſollen, vom Kaiſer zurück— 
forderte und die Forderung betrieb, ſo übergab ihm endlich der 
Kaiſer tauſchweiſe die meiſten ihm zu Recht zuſtändigen in den 
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jenſeit Rom gelegenen Landſchaften ſtatt der diesſeits der Alpen. 
Und da der Papſt auch wegen der Gewaltthätigkeiten und Unbil— 
den der Normänner, die gegen ſeinen Willen die Beſitzungen des 
heiligen Petrus mit Gewalt behielten, viele Beſchwerden erhob, ſo 
ſendete ihm der Kaiſer zu ihrer Vertreibung Hülfstruppen. Denn 
dieſes Volk floß ſeit den Zeiten des vorigen Kaiſers Heinrich in 
die Gegenden von Calabrien, Samnium und Campanien allmäh⸗ 
lig von den Küſten des franzöſiſchen Ocean zuftrömend zuſammen, 
und weil es kriegeriſcher, als die Italieniſchen Volker, zu ſeyn 
ſchien, ſo wurde es anfangs freundlich aufgenommen und ſtand 
den Eingebornen gegen die Einfälle der Griechen und Saracenen 
kühn kämpfend bei. Nachher aber, als Mehrere in dieſes frucht— 
bare Land herzueilten, fo nahmen fie an Stärke zu, bevrängten 
ſelbſt die Einheimiſchen, traten eine unrechtmäßige Herrſchaft an, 
nahmen den rechtmäßigen Erben Burgen, Landgüter, Weiler, Häu— 
ſer, auch, wenn ſie wollten, die Frauen gewaltſam weg, plünder— 
ten die Beſitzungen der Kirchen, verwirrten göttliche und menſch— 
liche Rechte, wie ſie durch ihre Stärke mächtiger wurden, und 
fügten ſich weder dem apoſtoliſchen Oberprieſter, noch ſelbſt dem 
Kaiſer, außer nur in Worten. Auf Ausrottung ihrer ſchmaͤhlichen 
und unvertilgbaren Verbrechen aus jenen Gegenden und auf die 
Befreiung der Eingebornen von ihnen richtete daher der Herr Papſt 
ſeinen Sinn, und ſchied in großer Freundſchaft von dem Kaiſer, 
um nach Rom zurückzukehren. Ihm folgten aber ſehr viele Deutſche 
theils auf Befehl ihrer Herren, theils durch die Ausſicht auf Ge— 
winn bewogen, auch viele Verbrecher und Frevler, welche wegen 
verſchiedener Schuld des Landes verwieſen waren. Dieſe alle nahm 
er theils aus gewohnter Theilnahme bei ſeiner übergroßen Barm— 
herzigkeit, theils auch weil er ihrer Hülfe zu dem bevorſtehenden 
Kriege zu bedürfen ſchien, gnädig und freundlich auf. Er ging 
alſo durch Alamannien, feierte die Reinigung der heiligen Maria 
zu Augsburg und den 8. Sonntag vor Oſtern zu Mantua, und 
nachdem bei einem daſelbſt entſtandenen Auflaufe einige der Seini— 
gen getödtet worden waren, ſo kam er in den Tagen der Faſten 
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nach Rom. In denſelben Tagen brach in Italien ein gewiffer 
See, welchen einſt Julius Cäſar mit Quaderſteinen, einem, wie man 
meinte, ewigen Bauwerke, verſtopft haben ſoll, bei einer übergro— 
ßen Waſſermaſſe hervor und bewirkte, daß auch die Nera und 
die Tiber ungewöhnlich ſtark austraten, und durch die ploͤtzliche 
Ueberfluthung wurden viele Gebäude, ſelbſt die Brücke von Narni, 
zerſtoͤrt und viele Sterbliche kamen um. — Der Kaiſer blieb in 
Sachſen zu Merſeburg und beging mit dem Dänenfönige das 
Oſterfeſt, und in eben dieſen Tagen nahm er dem Herzog Konrad 
von Baiern, dem er ſchon früher Feind war, wegen einer Anklage 
nach dem Urtheile einiger Fürſten das Herzogthum. In dieſer 
Zeit murrten ſowohl die Erſten des Reichs, als auch die Niedern 
immer mehr gegen den Kaiſer und klagten, daß er von der Hal— 
tung feiner anfänglichen Gerechtigkeit, des Friedens, der Fröͤmmig— 
keit, der Gottesfurcht und mancher Tugenden, worin er von Tag 
zu Tag hätte zunehmen ſollen, allmälig zu Gewinn und Sorg— 
loſigkeit umgeſchlagen ſei und daß er ſich immer verſchlechtere. — 
Das Kloſter zu Altdorf geht in Feuer auf. — Der Herr Papſt 
hielt nach Oſtern eine Synode zu Rom und brach dann gegen die 
Normannen ſeinem Entſchluß gemäß mit dem Heere auf. Und da 
jene um Frieden baten, ihm Unterwerfung und Dienſtbarkeit ver— 
ſprachen, und was ſie früher mit Unrecht ſich angemaßt und beſetzt 
hatten, mit ſeiner Erlaubniß und Vergünſtigung behalten zu wol— 
len erklärten, dieſes aber der Papſt abſchlug und die mit Gewalt 
und Unrecht geraubten Beſitzungen des heiligen Petrus zurüͤckfor— 
derte und ihnen befahl aus der widerrechtlich überzogenen Gegend 
zu gehen; jo wieſen jene, weil fie an Zahl überlegen waren, dieſe 
Forderung als eine Sache der Unmöglichkeit zurück, und erklärten, 
daß ſie ihm vielmehr ſich im Kampf entgegenſtellen, das mit Waf— 
fen eroberte Vaterland mit den Waffen vertheidigen oder im Tode 
unterliegen wollten. Und ſo ſchlugen ſie ſich am 18. Juni in einer 
gewaltigen Schlacht, und wurden in dem erſten Treffen von den 
Deutſchen beinahe beſiegt. Allein als ſie mit dem Nachhalt die 
Unſrigen aus dem Hinterhalt umgingen, die Italiener aber ſofort 
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die Flucht ergriffen, und die Deutſchen zum größten Theile, allein 
nicht ungerächt, unterlagen nach Gottes unerforſchlichem Gericht 
— ſei es weil einem ſo hohen Prieſter eher mit Waffen des Gei— 
ſtes als für ſo vergängliche Dinge mit der Fauſt zu kämpfen 
ziemte, oder weil er fo viele ſchaͤndliche Menſchen, die wegen Straf— 
loſigkeit ihrer Verbrechen oder um Gewinn aus Habſucht zuſam— 
mengeſtrömt waren, wieder zur Bekämpfung von Verbrechern führte, 
oder weil Gott in feiner Gerechtigkeit die Unſrigen aus andern 
ihm bekannten Gründen ſtrafen wollte — ſo erfochten die Feinde 
einen wiewohl ſehr blutigen Sieg. Und nachdem der Herr Papſt 
von ihnen in einer Burg belagert und bereits das Feſtungswerk 
faſt ſchon erftürmt war, und er daher nothgezwungen die früher 
über ſie verhängte Strafe des Kirchenbannes aufgehoben hatte, ſo 
wurde er von ihnen aufgenommen und nach Benevent jedoch mit 
Ehren zurückgebracht, und dort eine Zeit lang feſtgehalten, erhielt 
aber nicht die Erlaubniß zurückzukehren. — In dieſem und dem 
vorhergehenden Jahre trat ein nicht geringer Mangel an Feldfrüch— 
ten ein. — Mein Bruder, Werinhar, ein Reichenauer Mönch, ein 
ſehr gelehrter und dem Glauben wahrhaft ergebener junger Mann, 
trat mit einem andern Mönche, Namens Liuthar, brennend vor 
Verlangen nach einem vollkommnern Leben, heimlich eine Pilger— 
fahrt für Chriſtus an, ſchickte aber einen Brief an den Abt zurück 
mit der Bitte um Erlaubniß, die er erlangte. In der Folgezeit 
ahmten dieſes Beiſpiel der Abt Richard von Rheinau und Hein— 
rich ebenfalls ein Reichenauer Mönch nach, verließen Alles und 
ſchickten ſich zu demſelben Unternehmen an. — Kaiſer Heinrich 
hielt zu Tribur eine große Verſammlung, und ließ ſeinen Sohn 
gleiches Namens von Allen zum Konig wählen und ihm für ſei— 
nen Todesfall, wenn er ein gerechter Regent wäre, Unterthänigfeit 
geloben. Da nun zu dieſer Verſammlung Konrad, der vormalige 
Herzog von Baiern, nicht kommen wollte, und gegen den König 
mit leichten Truppen einen Aufſtand begann, auch ſich den Ungarn 
anzuſchließen verſucht hatte und in das Kärnthner Land eingefal— 
leu war, ſo wurde er ſeiner Beſitzungen, welche er früher dort 
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gehabt hatte, von dem Kaiſer beraubt, welcher fie gewiſſermaßen 
geſetzmäßig erwarb. Da nun dort auch die Geſandten des Könige 
Andreas von Ungarn, die des Friedens und eines Vertrags wegen 
geſchickt worden waren, unter Zuſtimmung des Biſchofs von Re— 
gensburg, eine große Summe Geldes und einen Theil ihres Lan— 
des und die Kriegsfolge zu allen Feldzügen des Kaiſers außer 
nach Italien verſprachen, und, daß dieſes Alles ihr König erfüllen 
würde, eidlich verhießen, ſo entließ ſie der Kaiſer, indem er dies 
Alles annehmen zu wollen mit ſeinem Worte gelobte, wieder nach 
Hauſe. — Hadamuta, die ehrwürdige Aebtiſſin von Neunburg, 
welche ihr Kloſter, das früher faſt eingegangen war, im Innern 
und nach Außen wieder rühmlich hergeſtellt und in ſehr guten 
Stand gebracht hatte, ernannte eine Andere für ſich, und indem 
ſie ihren Kloſterſchweſtern das letzte Lebewohl ſagte, verſchied ſie, 
gebe Gott! ſelig. Auch der verrufene Biſchof Hazelin von Ba— 
benberg erledigte durch ſeinen Tod ſeine Stelle. — Um dieſelbe 
Zeit wurde der vormalige Herzog Konrad von dem König Andreas 
von Ungarn freundlich aufgenommen, widerrieth ihm das erwähnte 
Bündniß mit dem Kaiſer abzuſchließen, und nahm mit deſſen Hülfe 
einen Theil von Kärnthen weg, indem nach dem Anſchlage einiger 
der Vornehmſten, welche das Land beſaßen, einige andere Vor— 
nehme vertrieben wurden. Als aber der Kaiſer nach Baiern kam, 
gab er das Herzogthum des Landes ſeinem Sohne gleiches Namens. 


1054. Bei ſeinem Aufenthalte in dieſem Lande feierte er das 
Geburtsfeſt des Herrn auf dem Weiler Oettingen und verlieh dort 
ſeinem Vetter Adalbero das Bisthum der Babenberger Kirche. 
Dann bielt er eine Verſammlung zu Regensburg, ging durch Ala— 
mannien, und ließ in Verfolgung der Diebe einige Schlupfwinkel 
derſelben niederbrennen, fing zu Zürich die vierzigtägige Faſtenzeit 
an, und ging nach und nach durch die Uferſtädte des Rheins hinab 
nach Mainz, wo er das Oſterfeſt feierte. Hier verſprach ihm Theo— 


1) Die vierte Aebtiſſin des Nonnenkloſters zu Neunburg bei Ingolſtadt, welches um 
das Jahr 1007 von Heinrich II. erbauet wurde. 


58 Herimanns Chronik von 1054. 


bald, Odos Sohn, der zu ihm aus Frankreich kam und ſein 
Lehnsmann ward, ſeinen Beiſtand. — Als der Herr Papſt lange 
zu Benevento mit Gottesdienſt beſchäftiget geweſen und endlich 
nahe vor dem Oſterfeſte krank nach Rom zurückgekehrt war, ſo 
ſtarb er bei zunehmender Schwäche einen ruhmwürdigen Tod, alle 
vorher noch ſegnend und unter Ermahnungen Abſchied nehmend, 
nachdem er dem heiligen Petrus ſeine Sünde bekannt und ſich 
demüthig ihm befohlen hatte, am 16. April, und wurde in der 
Kathedrale des heiligen Petrus neben der Gruft des heiligen Pap— 
ſtes Gregor begraben und ſoll ſich durch Wunder bezeugt haben. 
— Der Herzog Gottfried brach wieder gegen den Kaiſer in Em— 
pörung aus, und ging unbemerkt nach Italien, wo er die Beatrice, 
die Gemahlin des vormaligen Markgrafen Bonifacius, zur Gemah— 
lin erhielt. Balduin ſtand gegen den Kaiſer auf. 


Hier ſchließt Herimanns Chronik. 


Druck von Gebr. Unger in Berlin. 


In demſelben Verlage erſchien ferner: 


Briefe an Kaiſer Karl V. 
geſchrieben 
von feinem Beichtvater in den Jahren 1530 — 1532. 
In dem Spaniſchen Reichs-Archiv zu Simancas aufgefunden und mitgetheilt 
von 
Dr. G. Heine 
gr. 8. geh. 3 Thlr. 


Choiſeul und ſeine Zeit 
von 
Dr. Kurd von Schlözer 
8°. geh. 224 Sgr. 


Tabularium 
für die deutſche Geſchichte 


Herausgegeben von 


Dr. H. Sudendorf 
Königl. Hannov. Archiv Sekretair 
gr. 8. geh. circa 15 Bogen 
(unter der Preſſe, bildet den 2. Theil des 1849 erſchienenen Regiſtrum 
merkwürdiger Urkunden für die deutſche Geſchichte.) 


Umriſſe 
zu 


Goethes Iphigenie auf Tauris 
gezeichnet von 
Herrmann Heidel, 
in Kupfer geſtochen von H. Sagert. 
8 Tafeln quer Folio mit Text in Umſchlag 4 Thlr. i 


Kinder- und Hausmürchen 
geſammelt 
durch 
die Gebrüder Grimm. 
Kleine Ausgabe. ö 
8. Auflage. Schillerformat in engl. Leinen geb. 1 Thlr. 
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